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18. Freitag den 22. Jan u ar 1897. XV. Iahrg .

W W M >^ Für die Monate Februar und 
März kostet die „Thorner Presse" 

mit dein Illustrirten Sonntagsblatt in den 
Ausgabestellen und durch die Post bezogen 
1 Mk., frei ins Hans 1,34 Mk. Abonnements 
nehmen an sämmtliche kaiserlichen Postämter, 
die Landbriefträger und wir selbst. 

Expedition der „Thorner Presse."
Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke.

Politische Tagesschau.
Der russische Botschafter in Berlin läßt 

mittheilen, daß die zuerst in ausländischen 
Blättern verbreitete Nachricht von einer 
Erkrankung des K a i s e r s  von R u ß l a n d  
völlig unbegründet ist.

Nicht ein „Feudaler" oder „Agrarier", 
sondern ein „ I n t e r e s s e n t  des  B r e s l a u  er 
G e t r e i d e m a r k t e s " ,  Herr Handelsrichter 
Mugdan, äußerte zur Einführung der neuen 
B ö r s e n o r d n u n g e n  auf einer Versammlung 
von Getreidehändlern das folgende: „Man
könne nicht leugnen, daß Berliner Kaufleute 
sehr viel dazu beigetragen hätten, daß die 
jetzt so beklagten Gesetze entstanden seien. 
Es sei bekannt, daß man von hier aus die 
Art und Weise bekämpft habe, wie in Berlin 
abgeschlossene Termingeschäfte zur Ab­
wickelung gebracht worden seien, und diese 
Art der Abwickelung sei ja schwer be­
drückend für den ganzen deutschen Termin­
handel gewesen. Man habe es auch hier 
empfunden, daß mit dem Moment, wo das 
Getreidegeschäft in Berlin in unlautere 
Hände überging, der ganze Getreidehandel 
gelähmt worden sei. (Zwischenruf: „Und
die Mühlenindustie!") Es liege gar kein 
allgemeines Interesse vor, den Berlinern eine 
Dankadresse zu senden." Es liegt lediglich 
im Interesse der nicht u n l a u t e r e n  Kauf­
mannschaft, in solcher Weise der Wahrheit 
die Ehre zu geben und nicht zu dulden dak 
zweifelhafte Elemente der Berliner Börse

Zum P r o z e ß  Tausch veröffentlichen die 
„Hamburger Nachrichten eine längere Aus­
führung, der wir wlgendes entnehmen: 
„Wenn Herr von pansch Berlin über­
haupt eine Rolle gesielt hat, so kann dies 
nur unter der Aegrde des Ministeriums des

Die Veilchendame.
Roman von Ca r l  Görlitz.

—--------  (Nachdruck v e r b o te n . )
(17. Fortsetzung.)

Kurt bat zunächst, am Diner im Hotel 
de France theilzunehmen, und die Gräsin 
folgte ihren Begleitern dorthin.

Helene, welche durch das Mädchen von 
der abermaligen Rückkehr ihres Bräutigams 
zu der Gräfin, wenn auch jetzt m Gesellschaft 
des Herrn v. Below, unterrichtet worden 
war, hatte in erklärlicher Erregung auf der 
Lauer gestanden. Als sie draußen die Glas- 
thür des Korridors ins Schloß fallen horte, 
ohne daß der Assessor noch einmal zu ihr ge- 
kommen war, lief sie in die Zimmer der 
Gräfin.

Von dem Eckfenster aus sah sie dieschone 
Frau zwischen den beiden Herren die Straße 
hinabgehen und konnte deutlich bemerken, wie 
lebhaft beide sich um sie bemühten.

Bei diesem Anblick brach Helene m 
Thränen aus und nahm sich vor, den Assessor 
heute Abend über seine Rücksichtslosigkeit 
gegen sie zur Rede zu stellen.

Der Assessor seinerseits hatte seine Braut 
völlig vergessen. Kurts Gegenwart spornte 
ihn immer mehr an, diesen aus der Gunst 
der Gräsin zu verdrängen. Es fand ein 
förmlicher Wettstreit zwischen den jungen 
Leuten statt, sich dieser ebenso reiz- wie ge­
heimnißvollen Frau angenehm zu machen, 
und hierdurch wurde die Leidenschaft in 
beider Brust mit jeder Minute mehr an­
gefacht.

Die Stunde bei der Table d'höte hatte 
die heitere Laune ,bei allen dreien noch 
erhöht.

. „Der Tag ist so schön," sagte die Gräfin

Innern geschehen sein. Wir hoffen, daß die 
öffentliche Vernehmung des Herrn v. Tausch 
sehr bald über diese Thatsachen Klarheit ge­
währen wird und daß ähnliche Entstellungen 
der Wahrheit, wie wir ihnen in der „Voss. 
Ztg." begegnet sind, dann unmöglich werden. 
Wir wiederholen: Herr von Tausch scheint
ein sehr eifriger Polizist gewesen zu sein; ob 
im eigenen dienstlichen Antriebe oder im 
Auftrage von Hintermännern, ist bisher nicht 
klargestellt, was wir lebhaft bedauern. 
Wenn er Hintermänner hat, so vermuthen 
wir, daß sie ganz wo anders sitzen als da, 
wo man sie bisher gesucht hat, und es wäre 
daher zur Beruhigung in dieser Richtung zu 
wünschen, daß der Prozeß gegen Herrn von 
Tausch mit etwas mehr Beschleunigung be­
trieben wird und nicht etwa im Sande ver­
läuft. Wir haben in offiziösen Blättern, 
z. B. im „Hamburgischen Korrespondenten", 
Versuche gelesen, diesen Prozeß ins Licht 
einer großen politischen Aktion zu stellen. Er 
wurde in Parallele gebracht mit dem Hals­
band-Prozeß der Königin Marie Antoinette, 
mit dem Scheidungs-Prozeß der Königin 
Karoline von England, mit Struensee u. s. w. 
Etwas Lächerlicheres ist kaum dagewesen, 
als diese historischen Vorgänge und Figuren 
mit den Herren Tausch, Leckert und Genossen 
zu vergleichen. Wir haben kein Bedürfniß, 
uns klar zu machen, welche Gründe die 
offiziöse Presse haben kann, den subalternen 
Jnjurienprozeß von Moabit, von dem wir 
sagen müssen : tont äs druit xonr mw omslstte! 
auf den Picdestal einer großen politischen 
Aktion stellen zu wollen. Wenn nicht Herr 
v. Tausch jetzt noch Enthüllungen zum Vor­
schein bringt, so wird die lateinische Fabel 
vom imMstur ricliculus mus durch diesen 
Prozeß seine Bestätigung finden. Einstweilen 
aber scheint die öffentliche Neugierde noch 
längere Zeit auf die Endresultate warten zu 
sollen."

Deutsches Reich.
Berlin, 20. Januar 1897.

— Ihre kaiserlichen Majestäten unter­
nahmen heute Vormittag den gewohnten 
gemeinsamen Spaziergang durch den Thier­
garten. In s  königliche Schloß zurückgekehrt, 
hörte Seine Majestät der Kaiser den Vortrag

beim Verlassen des Hotels, „und das Er­
wachen des Frühlings lockt ins Freie. 
Möchten Sie mich wohl auf einer Spazier­
fahrt begleiten?"

„Welch' eine Frage, gnädigste Frau ?" 
entgegnete Kurt rasch, „wer würde es nicht 
für das größte Glück und die höchste Aus­
zeichnung halten, an Ihrer Seite einen Aus­
flug hinaus ins Freie zu machen ?" Bitte, 
mich a„f wenige Minuten zu beurlauben, 
damit ich das Nöthige anordnen kann!"

Damit entfernte er sich und kehrte in das 
Hotel zurück.

Vor dem Hotel lag eine mit Buchsbaum- 
Pyramiden und Oleanderbäumen besetzte 
Veranda, über welche eine buntgestreifte 
Markise zeltartig herabfiel.

Hier nahmen die Gräfin und der Assessor 
Platz; Kurt gesellte sich nach kurzer Zeit 
wieder zu ihnen, und gleich darauf fuhr die 
Hotelequipage vor, in welche die Gräfin mit 
ihren beiden Begleitern einstieg.

Ein in einem benachbarten Walde an 
einem See romantisch gelegenes Vergniigungs- 
lokal war das Ziel der Fahrt.

Man nahm dort den Kaffee em; dann 
wurde ein Spaziergang durch den Wald ge-

Tor Weg längs des Sees, auf dessen 
anderer Seite der Wald sich hügclartig er­
hob, war sehr schön.

Binsen und Schilf bekränzten die Ufer des 
Sees; auf dem Rasen neben dem Fußsteige 
sproßten die ersten weißen Anemonen und 
goldgelben Schlüsselblumen, und oben aus 
den leicht wankenden Tannenwipfeln ertönte 
jenes geheimnißvolle, wunderbare Rauschen, 
das den Betrübten noch melancholischer und 
den Glücklichen noch froher macht.

des Chefs des Geheimen Zivil-Kabinets, 
Wirkt. Geh. Rathes Dr. von Lucanus, und 
gedachte um 11'/z Nhr vormittags das 
Museum zu besuchen. Abends um 7 ^  Nhr 
findet bei Ihren kaiserlichen Majestäten im 
Rittersaale des königlichen Schlosses Tefilir- 
Kour statt.

— Der Kaiser und die Kaiserin haben 
heute dem Reichskanzler Fürsten Hohenlohe 
und dessen Gemahlin persönlich ihre Theil­
nahme an dem Tode der Enkelin des fürst­
lichen Paares, der Prinzessin Marie, zehn­
jährigen Tochter des Erbprinzen und der 
Erbprinzessin von Hohenlohe-Schillingsfürst, 
ausgesprochen.

— Wie die „Leipz. Ztg." zuverlässig er­
fährt, gedenkt der König von Sachsen, einer 
Einladung des Kaisers folgend, am 22. März 
an der 100. Geburtstagsfeier des Kaisers 
Wilhelm I. in Berlin Theil zu nehmen.

— Wie aus London gemeldet wird, hat 
die Königin von England die Nachricht aus 
Berlin erhalten, daß nicht der Kaiser selbst, 
sondern Prinz und Prinzessin Friedrich 
Leopold der Feier ihres sechszigjährigen 
Regierungs-Jnbiläums im Juni beiwohnen 
werden.

— Seine königliche Hoheit Prinz Heinrich 
empfing am gestrigen Nachmittage den türki­
schen Botschafter Galib Bey in Privat- 
Audienz.

— Seine königliche Hoheit Prinz Albrecht, 
Regent von Braunschweig, wird nach seiner 
Wiedergenesung am Freitag in Berlin ein­
treffen und am Sonnabend den 23. ds., vor­
mittags, in seinem Palais ein Kapitel des 
Johanniter-Ordens abhalten. — Ihre königl. 
Hoheit die Frau Prinzessin Albrecht trifft 
erst anfangs der nächsten Woche hier ein, um 
mit ihrem Gemahl an der Feier des Geburts­
tages Seiner Majestät des Kaisers theilzu­
nehmen.

— Zur Feier des Geburtstages des 
Kaisers findet im Reichstag am 27. Januar, 
nachmittags 6 Nhr, ein Festmahl statt, an 
welchem mit dem Vorstände Mitglieder aller 
Fraktionen, außer den Sozialdemokraten, 
theilnehmen.

— Die „Berl. N. Nachr." schreiben, die 
Einladung des Fürsten Bismarck znr Zentenar- 
feier am 22. März sei wohl selbstverständlich,

Dieser ganze Frühlingszauber stimmte die 
Gräfin sehr heiter.

„Ich hätte nimmer geglaubt," sagte sie, 
daß die Residenz eine so schöne Umgebung 
hat!"

„Also sind Sie Naturfreundin ?" fragte 
Kurt.

„Gewiß," lautete die Antwort der Gräsin, 
indem sie sich bückte und einige Schlüssel­
blumen pflückte, deren süßaromatischen Duft 
sie dann beim Weitergehen begierig einsog, 
„ich würde in glücklichen Verhältnissen sehr 
gern auf dem Lande leben!"

„Das freut mich, zu hören," rief Kurt 
und reichte der Gräfin noch mehrere Wald­
blumen, die er, ihrem Beispiel folgend, ge­
pflückt hatte, und die sie nun ihrem kleinen 
Strauße hinzufügte, „auch ich liebe den Auf­
enthalt auf dem Lande, und mein Schloß hat 
eine noch schönere Waldnmgebnng als diese 
hier!"

Der Assessor ärgerte sich über die 
wachsende Vertraulichkeit zwischen der Gräfin 
und Kurt und fühlte sich deshalb immer mehr 
zur Opposition geneigt.

„Das Landleben," warf er achselznckend 
ein, „hat doch etwas einförmiges; ich will 
nichts gegen die Natur sagen, aber das 
Interessanteste bleibt doch immer, die Krone 
der Schöpfung, den Menschen, in allen seinen 
Verschiedenheiten zu betrachten; das ist ein 
Studium, das immer neue Seiten, uner­
schöpfliche, reichhaltige Verwickelungen bietet. 
Daher lobe ich mir das Leben in einer Welt­
stadt mit ihren Gegensätzen von Glanz und 
Elend, Arm und Reich, Tugend und Ver­
brechen, wo sich fortwährend Menschenschick­
sale entwickeln, wechselvoll wie das Leben 
selbst, und sich Katastrophen vorbereiten, so

aber seine Anwesenheit schwerlich in Aussicht 
zu nehmen.

— Gestern Abend fand bei dem deutschen 
Botschafter in St. Petersburg, Fürsten von 
Radolin, ein Diner statt, zu welchem der 
Minister des Auswärtigen, Graf Murawiew, 
der Doyen des diplomatischen Korps, Hussni 
Pascha, der Finanzminister Witte, der Chef 
des Stabes der Admiralität, Admiral Avellan, 
die Chefs mehrerer diplomatischer Vertre­
tungen und zahlreiche hohe Würdenträger 
geladen waren.

— Auf Einladung des Kriegsministers 
v. Goßler traten die Mitglieder der Budget­
kommission heute Nachmittag zu einer 
besonderen vertraulichen Sitzung zusammen, 
in welcher über die Artilleriefrage verhandelt 
worden sein dürfte.

— Der Kardinal-Fürstbischof Dr. KoPP 
ist heute aus Breslau hier eingetroffen und 
im Hotel Royal abgestiegen.

— Wie die „Köln. Ztg." aus sicherer 
Quelle erfährt, ist die Entlassung des Redak­
teurs der „Franks. Ztg." Giesen aus der 
Zeugnißzwangshaft auf direktes Einschreiten 
des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe erfolgt.

— Die Handelskammergesetz-Kommission 
hat heute die erste Lesung der Vorlage nach 
Einfügung eines neuen 8 34 b beendet, wo­
nach znr Auflösung einer Handelskammer 
ein Beschluß des Staatsministeriums er­
forderlich ist.

— Im  Reichsgesundheitsamte tritt dieser 
Tage eine Konferenz behufs Berathung von 
Maßregeln zur Abwehr der Pestgefahr zu­
sammen, an der auch Kommissare ver­
schiedener Bundesstaaten theilnehmen. Schon 
jetzt ist gegenüber der zunehmenden Epidemie 
in Indien seitens der Reichsregierung ver­
fügt worden, daß alle aus indischen und 
südchinesischen Häfen kommenden Schiffe in 
den deutschen Häfen überwacht und, falls sie 
verdächtige Krankheitsfälle an Bord haben, 
nach einer der Qnarantänestationen dirigirt 
werden sollen. Wird das Vorkommen von 
Pest auf einem Schiffe konstatirt, so ist un­
verzüglich dem Reichsgesundheitsamt davon 
telegraphisch Meldung zu machen.

— Die Normativ-Bestimmungen für 
Zeitungssatz, die von den Zeitungssetzern ge­
fordert wurden, sind von den Prinzipalen

überraschend und nervenerschütternd, wie wir 
sie nie erwartet haben. Wissen wir im 
großstädtischen Leben doch nie, ob wir bei 
jeder neuen Bekanntschaft nicht einem ge­
schickten Hochstapler die Hand drücken!"

Die Gräfin schleuderte plötzlich, wie ver­
stimmt, ihren duftenden Frühlingsstrauß in 
den See.

„Sie sprechen als Jurist," sagte sie, und 
ihre Heiterkeit war augenscheinlich ver­
schwunden, „als Jurist, der keine Illusionen 
haben kann, und doch ist derjenige zu be­
klagen, der alles in Ursprung und Folge zer­
gliedert und den Augenblick nicht zu genießen 
versteht!"

„Ich wäre untröstlich, Frau Gräsin," warf 
der Assessor schnell ein, „wenn ich mir durch 
meine Bemerkung ihr Mißfallen zugezogen 
hätte!"

„Durchaus nicht," versetzte sie ruhig, 
aber immer noch trübe und sah den Blumen 
nach, welche zerstreut auf der Wasserfläche 
umherschwammen und immer mehr ihren 
Blicken entschwanden, „Sie haben nur die 
Wahrheit gesagt, und die Wahrheit darf nie 
getadelt werden, wenn sie uns auch oft in 
unseren theuersten Gefühlen verletzt!"

„Sie, Frau Gräfin," erwiderte Kurt, 
„vereinigen so viele Vorzüge in sich, daß Sie 
auch hierin einen Kompromiß darstellen 
können; Sie haben gewiß in nichts die 
Wahrheit zu scheuen und werden sich doch 
in den holdesten Täuschungen wiegen können!"

Die Gräsin antwortete nicht; sie schien 
die Fortsetzung dieses Gespräches zu fürchten. 
Sie erklärte plötzlich, erschöpft zu sein; man 
trat den Rückweg nach dem Restanrations- 
garten an.

Dort war es gegen Abend sehr voll ge-



abgelehnt worden. Eine unter dem Vorsitz 
des -Herrn Buchdruckereibesitzers Büxenstein, 
des Leiters des T arifam tes, abgehaltene 
Versammlung sämmtlicher Interessenten be­
schloß, nicht in Berathung über diese An­
gelegenheit zu treten, da der seit J u li v. I .  
eingeführte neue T arif genügende Handhabe 
auch für den Zeitungssatz biete. Die Ver­
trauensleute der Druckereien wollen dem­
nächst zusammentreten, um den Prinzipalen  
andere Vorschläge zu unterbreiten.

—  D a s Reichsgesundheitsamt beginnt 
demnächst in der stark verseuchten Umgebung 
B erlin s Untersuchungen zur Erforschung der 
M aul- und Klauenseuche.

D resd en , 20. Jauuar. Der König und 
die Königin werden am 18. ds. nach M entone 
abreisen. —  D er österreichisch-ungarische 
M inister des Aeußeren, G raf Goluchowski, 
welcher heute V orm ittag dem Staatsm inister  
von Metzsch einen Besuch abstattete, wurde mit 
dem Sektionsrathe M erey von Kaposniöre um 
11^/z Uhr vom König in einstündiger Audienz 
empfangen. Heute Abend wird G raf G olu­
chowski einer Einladung des S taatsm in isters 
von Metzsch zum Diner Folge leisten und 
sodann dem Kammerball am königlichen Hofe 
beiwohnen.

Lübeck, 20. Januar. Der B ürgeraus­
schuß hat einstimmig den S en atsan trag  ge­
nehmigt, ein Denkmal für Kaiser W ilhelm  
den Großen zu errichten. D ie Grundstein- 
legung soll am 22. M ärz erfolgen._______

Ausland.
P a r is ,  20. Januar. M adam e Hippolyte 

Carnot, die M utter des verstorbenen Präsi­
denten der Republik, ist gestorben.

Provinzialnachrichten.
Briesen, 20. Januar. (Landwirthschaftlicher 

Verein Rynsk.) Der Vorsitzende Herr Wirth- 
fchaftsdirektor Neumann eröffnet die Sitzung, 
indem er darauf hinwies, daß das erste vollendete 
Ja h r  für den Verein recht erfolgreich gewesen 
sei. denn aus diesem Verein seien noch am Ende 
des Jahres drei andere entsprossen, nämlich der 
Spar- und Darlehnskassenverein, eine Pferde­
zuchtgenossenschaft und eine Molkereigenossenschaft. 
Die beiden ersten Vereine sind schon ins Leben 
getreten. Dem Spar- und Darlehnskassenverein 
hat der Herr Präsident der Ansiedelnngskommission 
zu Posen ein Geldspind und sämmtliche Geschäfts­
bücher als Geschenk zukommen lassen. Auch hat 
der Herr Oberpräsident 50 Mark znr Begründung 
des Vereins überwiesen. Die Molkereigenossen­
schaft ist noch nicht fest gegründet. Der Herr 
Präsident der Ansiedelungskommission zu Posen 
ist aber bereit, das Brennereigebäude m Rynsk 
für den sehr billigen Preis von 4000 Mark her­
zugeben. An dem Zustandekommen der Molkerei­
genossenschaft sei deshalb nicht zu zweifeln. Hier­
auf folgte die Rechnungslegung. Bei der 
Begründung zählte der Verein 33 Mitglieder, im 
Laufe des Jahres ist er aber auf 47 gewachsen. 
Die Einnahme betrug 138,55 Mark, die Ausgabe 
29,71 Mark. Für einen Theil des Bestandes soll 
ein Trieur angeschafft werden. Der alte Vorstand 
wurde wiedergewählt.

Culm, 19. Januar. (Kriegerverein. Abhanden 
gekommener Geldbrief.) I n  der gestrigen General­
versammlung des Kriegervereins wurde ein Nach­
trag zum Sterbekassenstatut angenommen und be­
schlossen, Kaisers Geburtstag am 26. d. M. im 
Kaiser Wilhelm-Schützenhause durch deklamato­
rische Vortrüge und Tanz zu feiern. — Einen 
empfindlichen Verlust hat die Gutsherrschaft 
Körber in Gorinnen erlitten. Für gelieferte 
Futterartikel lief vor einigen Tagen vom Proviant­
amt Graudenz beim Postamt Wiewiorken ein

worden, und in dem Trubel der Gäste bot 
sich in den Beobachtungen fortwährend Stoff 
zu leichter Unterhaltung, die alles ernstere 
ausschloß.

Der Vollmond ging aus und spielte sich 
in den Fluten des schilfumkränzten W ald sees; 
es war einer jener schönen, warmen F rühlings­
abende, die uns schon den Som m er herbeizu- 
zaubern scheinen, und die Temperatur blieb 
so angenehm, daß die Gräfin wünschte, auch 
noch den Thee im Freien zu nehmen.

Erst spät kehrte sie in Gesellschaft der 
beiden Herren nach der S tad t zurück. 
___________________ (Fortsetzung folgt.)

Die Sonne.
Unter den Leuchten des Himm els ist keine 

für die Erde wichtiger, a ls die Sonne. Nicht 
nur der Wechsel von T ag und Nacht hängt 
von ihr ab, nicht nur die Jahreszeiten  werden 
von ihr geregelt —  alles Leben auf der Erde 
verdankt einzig ihr sein Dasein, Mensch und 
Thier, Baum  und Strauch sind Geschöpfe 
der Sonne, ihr Licht, ihre Wärme erhält 
alles Leben auf Erden. E s ist daher selbst­
verständlich, daß die Forscher, die die Körper 
des Him m els in den Kreis ihrer Untersuchungen 
ziehen, sich vorzugsweise mit der S on n e be­
schäftigen. W ohl kein T ag vergeht, an dem 
nicht die Fernrohre auf das große Zentral- 
feuer gerichtet sind —  und trotz aller Mühen  
kann uns heute noch keiner der Gelehrten 
eine zuverlässige Antwort geben auf die 
Frage, w as ist die S onne ? M it unbewaffnetem  
Auge sehen w ir sie a ls  runde, gelbliche 
Scheibe von blendendem Glanz.

Nehmen w ir ein Fernrohr zu Hilfe, so 
gewahren w ir bald, daß diese Scheibe durch­
au s nicht gleichmäßig hell ist. S ie  erscheint 
vielmehr netzartig gegliedert, a ls  ob lauter

Geldbrief mit 1251 Mk. ein und wurde ein An­
gestellter der Gutsherrschaft beauftragt, den Brief 
von der Post abzuholen. Nach der Einkehr im 
dortigen Wirthshause ist nun dem Betreffenden 
der Brief abhanden gekommen und alle Schritte 
zu seiner Wiedererlangung sind bisher erfolglos 
geblieben.

Schwey, 19. Januar. (Verschiedenes.) Herr 
Hove in Jungen hat seine Molkerei für 26000 
Mk. an ein Konsortium von 10 Personen ver­
kauft. — Der hiesige Burggarten ist für 24000 
Mk. von Herrn Manikowski an den Bierverleger 
Herrn Perske verkauft worden. — Gestern fand 
eine Harchtversammlung der Ortsgruppe Schwetz 
des Vereins zur Förderung des Dentschthnms 
statt. Der Vorsitzende erstattete Bericht über die 
Entwickelung des Vereins, dann wurden die ent­
worfenen Satzungen angenommen und zwei weitere 
Vertreter in den Gesammtansschuß gewählt. Im  
Anschluß daran fand ein Kommers zur Feier des 
Gedenktages der Kaiserproklamativn statt. Die 
Herren Kreisschulinspektor Kießner und Pro- 
gymuasialdirektor Baltzer hielten Ansprachen.

Graudenz, 20. Januar. (Todesfall.) Einer 
unserer ältesten, verdienstvollsten Mitbürger, Herr 
Stadtältesterund Ehrenbürger der Stadt Graudenz, 
Stadtrath a. D. Ju liu s Gaebel ist heute hier im 
Alter von fast 87 Jahren gestorben. Aus sehr 
bescheidenen Anfängen hat Ju liu s Gaebel sich zu 
einer hochangesehenen Stellung emporgearbeitet, 
ein alter Graudenzer bezeichnet ihn als das 
Schwungrad, das ein halbes Jahrhundert hin­
durch das städtische Getriebe von Graudenz 
bewegt habe. Bei Gelegenheit des 600 jährigen 
Jubiläums der S tadt Graudenz erhielt Gaebel 
1891 den Rothen Adlerorden 4. Klasse.

Osche, 19. Januar. (Gewährung einer I n ­
validenrente.) Auf ein au den Kaiser gerichtetes 
Bittgesuch ist dem Altsitzer P . in Ä., der 1848 in 
der Provinz Posen am Kampfe gegen die pol­
nischen Insurgenten thätigen Antheil genommen 
hat, eine fortlaufende jährliche Rente von 120 
Mark aus dem Reichsinvalidenfonds bewilligt 
worden.

Maricnburg, 18. Januar. (Eine große Feuers­
brunst) wüthetete dem „Gcs." zufolge heute früh 
auf der Besitzung des Herrn Grunau in Fürstenau. 
Das umfangreiche Stallgebäude wie die Scheune 
wurden eingeäschert. I n  den Flammen sind 72 
Stück Rindvieh, 32 Pferde und verschiedenesjJung- 
vieh umgekommen.

Danzig, 19. Januar. (Der Zoppoter Mord­
prozeß) beginnt am Donnerstag vor dem hiesigen 
Schwurgericht. Der Angeklagten Marie Neumann 
werden drei Vertheidiger zur Seite stehen und 
zwar die Herren: Rechtsanwalt Reimann-Danzig 
als Offizial-, RechtSanwalt Dr. Sello-Berlin als 
Wahl- und Referendar Schwarz-Köuigsberg i. P r. 
als freiwilliger Vertheidiger. Am I. Verhand­
lungstage findet, nachdem die Geschworenen aus­
gelost und die Personalien der Angeklagten fest­
gestellt sind, für Gericht, Staatsanwalt, Verthei­
diger und Sachverständige ein Lokaltermin in 
Zoppot statt, bevor in die Verhandlung einge­
treten werden wird, da der Staatsanw alt erklärt 
hat, daß es ohne Besichtigung des Thatortes un­
möglich sein werde, zu verhandeln.

Danzig, 20. Januar. (Westpreußische Ä rz te­
kammer.) Unter dem Vorsitze des Herrn Ober- 
Präsidenten v. Goßler und im Beisein des Herrn 
OberpräsidialrathS v. Pusch und von 10 M it­
gliedern der Kammer fand im Oberpräsidial- 
gebäude eine Sitzung statt, in der beschlossen 
wurde, in den Vorstand für die Dauer der Wahl- 
periode einen Vorsitzenden, vier Mitglieder und 
drei Stellvertreter zu wählen. Es wurden dar­
auf gewählt: Zum Vorsitzenden Herr Kreis- 
physikus Dr. Wodtke - Thorn, zu Mitgliedern tue 
Herren Dr. Wentscher-Thorn, Dr. Arbeit-Marien- 
burg, Dr. Bleyer-Elbing und Dr. PvppestNarien- 
werder; zu Stellvertretern die Herren san ita ts- 
rath Dr. Lucks - Culm, Direktor Dr. Rabbas- 
Neustadt und Dr. Melzer-Graudeuz. Als Delcgirte 
der westpreußischen Äerztekammer in den Aerzte- 
kammer - Ausschuß wühlte man die Herren Dr. 
Wodtke-Thorn und als dessen Stellvertreter 
Dr. Arbeit-Marienburg.

Argcna«, 19. Januar. (Treibjagden.) I n  
vergangener Woche ist dem Meffter Lampe

Weizenkörner dicht nebeneinander gelagert 
seien. Diese „Granulation" hat vor einiger 
Zeit Professor Scheiner in P otsdam  durch 
die Wirkung von W ellenbewegungen auf der 
Sonne zu erklären versucht. E s wären darnach 
diese Weizenkörner ebenso entstanden, wie 
unsere Schäfchenwolken, mit denen sie auch 
im Aussehen eine gewisse Aehnlichkeit zeigen. 
Außerdem finden wir dunkle Flecke auf der 
Sonnenscheibe, bald größer, bald kleiner, von 
den mannigfachsten Formen. B ei den größeren 
nmgiebt den eigentlichen dunkelsten Sonnen- 
fleck noch ein Hof, der weniger dunkel er­
scheint. W ir sehen, wie diese Flecken sich 
immer in derselben Richtung über die Sonnen- 
scheibe hin bewegen, und schließen daraus, 
daß die S onne sich dreht. B ei genauerer 
Beobachtung stellen w ir aber fest, daß die 
Umdrehungsgeschwindigkeit nicht überall anf 
der Sonne dieselbe ist. Am größten finden 
w ir sie am Sonnenäquator. Hier beträgt 
die Unidrehungsdauer nur fünfundzwanzig 
Tage. J e  weiter man dann nach den P olen  
zu geht, um so langsamer wird die Bewegung  
der Sonne, Unter einer Breite von fünfzig 
Grad beträgt die Umdrehnngsdauer schon 
siebenundzwanzig Tage. —  Außer den dunklen 
Flecken zeigt uns das Fernrohr auch hellere 
Stellen  auf der Sonne, namentlich in der 
Nähe des R andes finden w ir m annigfaltig  
gekrümmte und verschlungene Lichtadern, die 
„Fackeln" genannt werden und sich, wechselnd 
an Anzahl, Gestalt und Helligkeit, oft Tausende 
von M eilen hinziehen.

Alle diese Erscheinungen haben w ir uns 
auf der Oberfläche einer feurig-flüssigen Kugel 
zu denken, die nun noch von einer au s­
gedehnten gasförm igen Hülle umgeben ist. 
Diese können w ir freilich in der R egel nicht 
sehen. Wenn aber bei einer totalen Sonnen-

hierorts noch tüchtig zu Leibe gegangen worden. 
Im  Forstrevier Dombken wurden 13 Hasen und 
1 Fuchs, in Bärenberg 26 Hasen und 1 Fuchs, in 
Schirpitz 48 Hasen, anf der Feldmark Argenan 
etwa 20 Hasen erlegt. Sonnabend fand noch in 
Wodek große Treibjagd statt. Ueber das Resultat 
verlautet nichts.

Posen, 20. Januar. (Propst Szadzinski) hat 
dem „Dziennik Poznanski" zufolge sein Amt als 
Propst in Wytaszyce niedergelegt. .

Grcifswald i Pom., 20. Januar. (Finn 
Kinder ertrunken.) I n  dem nahen Ostfeebade 
Lnbmin geriethen gestern Nachmittag fünf Kinder 
im Alter von drei bis zwölf Jahren in em Eis­
loch und ertranken. . ^

(Weitere Provinzalnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. Januar 1897.

— ( Ge f l agg t )  haben heute die Kasernements 
der beiden Jnsänterieregimenter von der Marwitz 
Nr 61 und von Borcke Nr. 21 aus Anlag der 
Wiederkehr des Gedenktages von Dijon.

— ( P e t i t i o n e n  be i m Reichs tage. )  I n  
dem soeben erschienenen 18. Verzeichniß der bei 
dem Reichstage eingegangenen Petitionen be­
finden sich u. a. Petitionen des Schmiedegesellen 
Albert Knop in Dirschau und des Pächters 
Johann Lademann in Abban Krissan bei Rhein- 
feld (Wpr.), welche um die Bewilligung von Jn - 
validenwohlthaten bitten. Der Militär-invalide 
Joh. Funk in Mocker und Genossen petitloniren 
um die Zahlung von Militärinvalidcn-Kompe- 
tenzen, Wittwen- und Waisengeldern. M it zahl­
reichen deutschen Handelskammern haben auch 
die Aeltesten der Kaufmannschaft in Elbmg, das 
Vorsteheramt der Kaufmannschaft in Königsberg 
lind die Handelskammer für den Regierungsbezirk 
Bromberg um Zulassung des Rechtsweges in 
Zollstreitsachen gebeten. Unter den Petenten um 
Herabsetzung der Fernsprechgebühren befinden sich 
auch die Aeltesten der Kaufmannschaft von Elbing, 
der Magistrat zu Tilsit, das Vorsteheramt der 
Kaufmannschaft und der Magistrat zu Memel.

— (Wechselstempel . )  I n  den 9 Monaten 
vom 1. April bis Ende Dezember 1896 hat die 
Wechselstempelsteuer im Bezirk der Oberpost­
direktion zu Danzig 92412 Mark (gegen den 
gleichen Zeitraum des Vorjahres mehr 6886 Mk.) 
ergeben. Im  Königsberger Bezirk betrug das 
Mehr bei 104925 Mark Einnahme 7410 Mark. 
im Gumbinner Bezirk bei 40605 Mark Ein­
nahme 5156 Mark, im Kösliner Bezirk bei 20192 
Mark Einnahme 2407 Mark und im Bromberger 
Bezirk bei 51664 Mark Einnahme 5776 Marr.

— (Zur  K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r ) v e r ­
anstaltet der L a n d w e h r v e r e i n  am 26. Januar 
im Viktoriaetablisiemeut ein Fest, das in Konzert, 
Gesang, Vortrügen, Theater und Tanz besteht.

— ( A llg e m e in e r  deut scher  S c h u l v e r -  
e in), Ortsgruppe Thorn. Am nächsten Montag 
findet im Schützenhanse, Altdeutsches Zimmer, 
eine Generalversammlung statt.

— (Die G r ü n d u n g  e i ne s  B ü r g e r v e r -
einS) wurde, wie bekannt, bei Gelegenheit der 
Stadtverordnetenwahlen angeregt. Die Idee hat 
wie in der damaligen Versammlung, so auch m 
weiteren Bürgerkreisen Anklang gefunden, und es 
ist nunmehr auf morgen, Freitag, euw allge­
meine Bürgerversammlung nach dem s-chutzen- 
hause einberufen, in welcher der Verein gebildet 
werden soll. Wie uns mitgetheilt wird. soll der 
Verein ein allgemeiner BürgerwerAn sem. und es 
wird daher für die gemeinnützige Thätigkeit des­
selben auf die Unterstützung aller Bürgerkreise 
gerechnet. Auf die Tagesordnung der Versamm­
lung ist auch gleich eine der aktuellsten kommu­
nalen Taqesfrägen, die Stadttheaterfrage, gesetzt, 
zu welcher Herr Baumeister Uebrick einen Vor­
trug übernommen hat. I n  einer allgemeinen 
Diskussion wird Gelegenheit gegeben werden, sich 
über diese Angelegenheit,, für welche das Jnteresie 
in allen Kreisen der Bürgerschaft groß ist. nach 
allen Richtungen auszusprechen. . _

— (Die  Fleisch e r i n n u n g )  hielt gestern 
ihre diesjährige erste Vierteljahrssitzung ab. Vor 
E intritt in die Tagesordnung gedachte der Ober­
meister mit warmen Worten des dahingeschiedenen 
Kollegen W. Thomas, der längere Zeit Ober-

finsternis; der Mond die blendende Hellig­
keit der Sonnenscheibe abhält, dann sehen 
wir diese G ashülle, die Sonnenkorona. in 
mildem Lichte erstrahlen. W ie ein Heiligen­
schein nmgiebt sie den M ond, der tief schwarz 
erscheint; doch nicht gleichmäßig rund ist die 
Korona, sondern von unregelmäßiger, wechseln­
der Form . I n  ihr finden w ir dann an 
einzelnen S te llen  des M ondes rosenfarbige 
Gewächse, die Protnberanzen, die bald wie 
Wolken, bald wie Flammen erscheinen, bald 
das Aussehen gigantischer Riesenbüume haben, 
bald auch einer leuchtenden Fontäne gleichen.

Durch das Spektroskov ist unzweifelhaft 
festgestellt, daß der Sonnenkern feurig-flüssig 
ist. D ie Fraunhoferschen Linien im Sonnen- 
spektrum enthüllen uns ebenso deutlich das 
Vorhandensein einer G ashülle, in der rille 
möglichen auf Erden bekannten Elemente 
vorhanden sind. Im  Spektrum der Sonnen- 
flecken finden w ir einige dieser dunkeln Linien 
erheblich verbreitert, und zwar dieselben, die 
im Spektrum der Protuberanzen hell er­
scheinen. W ir schließen daraus, daß bei den 
Sonnenflecken das Licht durch verhältniß- 
mäßig dichte Gasmassen dringen muß, und 
zwar durch Gasmassen derselben Art, wie 
wir sie in den Protnberanzen vor uns sehen. 
D a s Spektrum der Korona endlich ist durch­
weg kontinuirlich und nur im Grün von 
einer hellen Linie durchsetzt. D ie Korona 
sendet uns darnach reflektirtes Sonnenlicht 
zu, darauf deutet das kontinuirliche Spektrum  
hin, doch ist in ihr auch ein glühendes G as 
rorhanden, das auf Erden nicht vorkommt. 
Ih m  gehört die grüne Linie an, man hat 
ihm den Nam en Koroninm gegeben, und es 
dürfte bei weitem leichter sein, a ls das 
leichteste G as, das w ir kennen, das Wasser­
stoffgas. Um

meister der Innung, Vorstandsmitglied des Be­
zirksvereins und Ehrenmitglied der Innung 
gewesen ist. Das Andenken wurde durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Ausgeschrieben bezw. frei­
gesprochen wurden drei Lehrlinge, neu einge­
schrieben zehn. Es fanden darauf die Wahlen 
statt. Es wurden gewählt: die Herren A. Waka- 
rech zum Obermeister, O. Schäffer-Mocker Stell­
vertreter, G. Tews und W. Rndolph Beisitzer, 
Ju liu s Finke und August Thomas Prüsungs- 
meister auf vier Jahre, in den Gesellenansschuß 
und in den Ausschuß für das Lehrlingswesen die 
Herren I .  Finke und B. Rndolph, ferner als 
Schiedsrichter die Herren Ä. Äorchardt und W. 
Romann. Die Kasse hat einen Bestand von 831 
Mark 5 Pf. Einem in Noth gerathenen Kollegen 
wurde eine Beihilfe von 30 Mark bewilligt. 
Mitgetheilt wurde noch, daß die der Innung 
gehörenden Alterthümer in einem besonders dazu. 
angeschafften Schranke im städtischen Museum 
untergebracht sind.

— (Die ostdeutsche S t r v m s c h i f f - V e r -  
l i che r ungsges e l l s cha f t , )  der die meisten bel­
auf der Weichsel verkehrenden Weichselkähne an­
gehören. hat ihren bis Dezember d. J s .  reichenden 
Jahresbericht erscheinen lasten, dem wir ent­
nehmen, daß die Einnahmen 41282 Mark. die 
Ausgaben 38298 Mark betrugen und daß die 
Gesellschaft einen Reingewinn von 11391 Mark 
hatte; das Vermögen hat sich im Jahre 1896 auf 
111672 Mark vermehrt. Bei der Versicherungs­
gesellschaft sind im ganzen 113 Schiffsunsülle 
gemeldet worden, und zwar sind 22 dieser Unfälle 
auf der Weichsel. 13 auf der Warthe, 25 auf der 
Elbe u. s. w. vorgekommen.

— ( S c h l i e r s e e r  B a u e r n t h e a t e r . )  Zu 
der gestrigen Abschiedsvorstellung der Schlierseer 
Banerntrnppe hatte sich wieder ein so zahlreiches 
Publikum einqefnnden, daß das geräumige Bik- 
toriatheater sogut wie ausverkauft war. Vier 
volle Häuser an aufeinander folgenden Tagen, 
das ist an unserer Bühne, seitdem wir ohne 
Stadttheater sind. etwas sehr seltenes. Die 
Schlierseer haben eine Zugkraftlgkraft bewiesen, welche 

Bühnenkünstlern erstenalle Gastspiele von __ .........„ ..........
Ranges, die wir in den letzten Jahren hier 
gehabt haben, weit übertrifft. Durch ihre Eigen­
art und durch die Natürlichkeit und lebenswahre 
Charakteristik ihrer Darstellnngsweise hat sich die 
Schlierseer Banerntrnppe mit ihren in frischem 
Ton geschriebenen und in gesunder Tendenz ge­
haltenen wirklichen Volksstücken auch hier 
Shmpathie und Anerkennung in allen Kreisen 
des Theaterpublikums in reichstem Matze er­
worben. Wenn der Erfolg auf der Gastspielreise 
durch unsern Osten die Schlierseer für später 
zu einer zweiten Tournee Anregung geben sollte, 
dann werden wir sie hier gern wieder begrüßen. 
Am gestrigen letzten Abend ging die Gebirgspässe 
„Der Protzenbauer" in Szene, in welcher Xaver 
Terofal als Quirln eine zweite Probe feiner 
Meisterschaft als Komiker gab. Der Beifall, der 
den Gästen aus dem oberbayerischen Gebirgsland 
zum Abschied zu theil wurde, war ein stürmischer 
und wollte kein Ende nehmen. Eines frühzeitigeren 
Schlusses wegen sing die Vorstellung schon um 
7 Uhr an. infolge besten sie bald nach 9 Uhr ihr 
Ende erreichte- Wahrscheinlich hatten die Gäste 
die Absicht, noch gestern Abend abzureisen.

— VniPh 0 niek 0 n z e r t.) Was viele andere 
Städte selbst von der Größe Thorns schmerzlM, 
vermissen, haben wir sehr reichlich: gute Milrtar- 
miisik. Die Zahl der zur hiesigen Garnison ge' 
hörigen Militärkapellen ist auf sechs gestiegen und 
diese sind im Stande, für das musikalische Be­
dürfniß der Bewohnerschaft unserer S tad t nach 
jeder Richtung zu sorgen. Es scheint aber, daß 
das Interesse und die Werthschätznng für gute 
Musik nicht in dem Maße bei unserer Bewohner­
schaft steigt, als sich die Zahl der Militärkapellen 
vermehrt, man kann beinahe zu einem gegen- 
theiligen Schluß kommen. Früher waren die 
Symphoniekonzerte der Kapelle des 61. Infanterie­
regiments immer zahlreich besucht, jetzt, da auch 
die Kapelle des Infanterieregiments Nr. 21 seit 
einer Reihe von Jahren Shmphoniekonzerte ver­
anstaltet, hat der Besuch dieser musikalischen Ver­
anstaltungen bei beiden Kapellen sehr nachge­
lassen. Das ist sehr bedauernswerth, denn die 
künstlerischen Bestrebungen unserer beiden Jnfan- 
teriekapellen, wie sie sich in den. Shmphonie- 
konzerten zeigen, verdienen allseitige Unter­
stützung. I n  erster Linie dienen Symphonie- 
konzerte bei ihrem Charakter als Elrtekonzerte 
dazu. die Militärkapellen auf der Hohe ihrer 
Leistungsfähigkeit zu erhalten und diese zn stei­
gern. Man sollte meinen, auch den Clvübewoh- 
nern unserer S tadt könnte es nicht gleichgiltig 
sein, ob wir besonders tüchtige Militärkapellen 
haben. Und es sollte doch auch ein Jnteresie 
dafür vorhanden sein, daß die Symphoniekonzerte 
wegen ihres hohen inusikalsichen Genusses uns 
erhalten bleiben. Wenn der Besuch sich aber 
dnrchaus nicht bessert, dann kann man es den 
Dirigenten unserer Militärkapellen nicht ver­
denken. wenn sie die SymPhoMekonzerte. die sehr 
viel Mühe kosten, eingehen laße». Trotzdem die 
Wintersaison in den letzten Monaten an künstle­
rischen musikalischen Veranstaltungen, wie Künstler- 
konzerte rc. nichts geboten, war das zweite 
Symphoniekonzert der Kapelle des 21. Regiments, 
welches gestern Abend im ArtNvhonaale stattfand, 
nickt besser wie das erste besucht; diesmal hatte 
der Kouzertbesuch allerdings unter der Kon­
kurrenz der gestrigen Abschledsvorstellung der 
Schlierseer zu leiden. Reckst zahlreich war das 
Osfizierkorps vertreten, sonst hatte es mit dem 
Besuch noch schlechter ausgesehen. Das Programm 
zeichnete sich durch schöne Wahl aus und wurde 
unter der Leitung des Herrn Kapellmeister Hiege 
in anerkennenswerthester Weise ausgeführt. An 
die herrliche Symphonie in 6-moIl von Beethoven, 
von welcher der Andante - Satz den Zuhörer be­
sonders fesselt, schloß sich die Ouvertüre z. Op. 
„Lodoiska" von Cherubim und das eigenartige, 
durch großartige Instrumentation entzückende 
„Waldweben" aus dem Musikdrama „Siegfried" 
von Wagner. Den Schluß bildete eine aus fünf 
Sätzen bestehende Suite von Dvorak, der von 
den neueren Komponisten einer der bekanntesten 
und beliebtesten ist. So bot das Konzert genug 
des Gediegenen, nm alle Zuhörer voll zu befriedi­
gen. Wenn der Besuch auch schwach war. an 
Beifall fehlte es darum aber nicht, und dieser 
wird die Kapelle wenigstens in etwas entschädigt 
haben.

— (P 0 l iz e ib e r i ch t.) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( Gefunden)  eine /Partie Wickelband in 
der Brombergerstraße. Von der königl. S ta a ts ­
anwaltschaft als gefunden eingeliefert: ein Asier-
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vat aus der Strafsache Bogdauowicz 52 Pfg. 
Näheres im Polizeisekretariat. , . ,

-  (Vieh markt . )  Aus dem heutigen Vieh- 
markt waren 161 Schweine aufgetrieben. darunter 
19 fette. Bezahlt wurden 34-36 Mk. für bessere 
Qualität und 32—33 Mk für geringere Qualität 
pro 50 Kilo Lebendgewicht.

Podgorz, 21. Januar, lllnterschlagung.) Der 
Malergehilfe W. von .hier hat das Sparkassen­
buch seiner Braut auf irgend eme Werfe an sich 
zu bringen gewußt, er Mischte die Unterschrift 
und erhob von der Sparkasse m Thorn 300 Mk., 
wofür er sich zunächst fern einkleidete und den 
Rest bis au f . 50 Mark verübelte. Bei feiner 
Verhaftung, dre Montag Abend erfolgte, leistete
er dem Polrzeibeamten energischen Widerstand. 
Gestern wurde W. der königlichen S taatsanw alt­
schaft zu Thorn zugeführt.

L Grcmboezyn 20. Januar. <Messerasfaire.) 
Am vergangenen Sonntag Abend sind die beiden 
Gebrüder Wlllh und Ncinhold Berg von zwei 
A,Altern arg verletzt worden, indem sie mehrere 
Au?!^u mn davongetragen haben, die von 

Schlägen mit einem Bierglase 
herrühren Der eine schwer Verletzte ist des 
!s^."Eu Blutverlustes wegen in das Krankenhaus 
grvrachr worden. Der Staatsanwaltschaft ist die 
Sache bereits angezeigt.

(Weitere Lokalnachr. siehe Beilage.)______

Mannigfaltiges
(Der  g r ö ß t e  T h e i l  d e r W e r t h p a p i e r e ) ,  

Dokumente und Silbersachen, welche nach 
dem auf Bankier Kohn in Pleß verübten 
Raubmorde vermißt wurden, ist im Dorfe 
Guhrau gefunden worden.

(Tod es u r t h e i l . )  Das Schwurgericht 
zu Landsberg a. W. sprach am 18. Januar 
über die Eisenbahnarbeiter Tabbert und 
Müller aus Neuwedell das Todesurtheil. 
Die Verurtheilten waren in der Nacht zum 
28. November vorn Hilfsweichensteller Pichoki 
auf dem Bahnhöfe zu Neuwedell bei einem 
Strohdiebstahl betroffen worden; aus Angst, 
daß er sie anzeigen werde, ermordeten 
sie ihn.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  R a u b m ö r d e r s . )  
D er M ann, der in M ohringen gegen die 
Lehrerin Pusch einen Raubmordversuch und 
ein Sittlichkeitsattentat verübte, ist in Osterode 
(Harz) von dem Forstaufseher Rose festge­
nommen worden. E r nennt sich M ahn und 
hat die T hat eingestanden.

( Wegen  V e r d a c h t e s  der  U n t e r ­
sch l agung)  von 50000 Mark in Erbschafts­
sachen wurde die Gattin des Agenten Joseph 
Schwitz in M.-Gladbach verhaftet.

(Der  S c h e i d u n g s p r o z e ß  Ch i ma h . )  I n  
der Verhandlung vor dem Charleroier Zivil- 
gerrcht erklärte der Advokat Kammerpräsident 
Beernaert, wenn das Tribunal nicht die glatte 
Scheidung ausspreche, so werde ganz Europa 
darüber lachen. Die Advokaten des Fürsten be­
anspruchen für ihren Klienten 75000 Mark Ali­
mente. Der Staatsanw alt giebt sein Gutachten 
in 14 Tagen ab.

Die

Schon

Geißel des Orients.
Erzittre Welt. ich bin die Pest. 
>̂ch komm' nl alle Lande . . . .  

Mein Blick ist Fieber, feuerfest 
Und schwarz ist mein Gewände 

Lernn. Liilgg
__, lange vor den Tagen, wo Herrn

Lingg sein vieldeklamirtes Pest-Lied dichtete, 
glaubte das europäische Abendland mit dem 
beruhigenden Gefühl der Sicherheit alle Nach­
richten hinnehmen zu dürfen, die ihm von 
Osten her über ein neues Auftreten dieser 
geffirchteten Geißel des Orients zugingen. 
Dieses Gefühl der Sicherheit ist nun plötzlich 
durch die jüngsten Nachrichten über den 
Wiederausbrnch der verheerenden Seuche in 
Indien erheblich erschüttert worden, weil die 
unter dem „Zeichen des Verkehrs" stehende 
Neuzeit einen weit ausgedehnteren Personen- 
und Waarenaustanfch nnt dem Orient unter­
hält und damit die Gefahr einer theilweisen 
Ansteckung des Abendlandes durch die zahl­
reichen Schiffsverbindungen zwischen Indien 
und zunächst Egypten, dann aber auch den 
Häfen Süd- und Mitteleuropas aufs neue

die Hamburgernahegelegt. W ar doch auch . ^
Cholera-Epidemie unseligen Angedenkens am ^  
eine solche Einschleppung durch das Personal ^.rang, einem abgelegenen Orte der anamiti-

eines dort anlangenden Orientdampfers zu­
rückzuführen, und alarmirte doch eben wieder 
ein ähnlicher, rechtzeitig inhibirter Fall von 
Choleraeinschleppung in dem englischen 
Kriegshafen Plymouth nicht nur dieses 
Land, sondern alle mit ihm benachbarten 
Küstenländer. Nun, das neueste Schreck­
gespenst, das zur Zeit im fernen Osten sein 
drohendes Haupt erhebt, ist die Pest. „Ein 
wenig Fieber, etwas Mattigkeit, ein Ge­
schwür, einige Stunden Krankheit, und man 
stirbt ohne irgend eine jener widerlichen 
Komplikationen anderer epidemischen Krank­
heiten." So wird die yünnanesische Beulen- 
pest in ihrer Einwirkung auf das Gefühl der 
Kranken von einem ihrer besten Kenner ge­
schildert, dem in neuerer Zeit schon oft genannten 
Arzte Dr. Jersin, einem Schüler der 
Professoren Pasteur und Roux in P aris , 
doch selbst aus Morges in der Schweiz ge­
bürtig. Nach seiner Ansicht wird die seit 
1894 in den großen südchinesischen Küsten- 
plätzen, seit 1896 in Britisch-Jndien und im 
südlichen Arabien aufgetretene Seuche ihren 
Weg auch bis nach Europa vollenden. Er 
hält sie für den schwarzen Tod selbst und 
schildert sie, der „Köln. Ztg." zufolge, wie folgt: 
„Die Krankheit zeigte die klinischen Kennzeichen 
der alten Beulenpest des M ittelalters. Im  
folgenden will ich sie beschreiben: Plötzlicher 
Ausbruch nach einer Inkubation von 4 ^  bis 
6 Tagen, Mattigkeit, Niedergeschlagenheit. 
Der Kranke wird rasch von heftigem Fieber 
ergriffen, das oft mit Irrereden verbunden ist. 
Vom ersten Tage an tritt gewöhnlich eine 
einzige Beule auf, die in 75 Fällen unter 
100 ihren Sitz in der Tendengegend, in 
10 Fällen in der Achselhöhle, selten im 
Nacken oder an anderen Körpertheilen hat. 
Die Geschwulst erreicht sehr schnell den Um­
fang eines Hühnereis. Der Tod tritt ge­
wöhnlich nach Verlauf von 48 Stunden 
ein, nicht selten aber früher. Wird das 
Leben über fünf bis sechs Tage erhalten, so 
ist bessere Aussicht. Die Geschwulst ist dann 
weich geworden. M an kann sie schneiden, 
nm dem Eiter den A ustritt zu eröffnen. I n  
einigen Fällen hat die Beule nicht Zeit, sich 
auszubilden. Dann beobachtet man nur 
Blutergüsse aus den Schleimhäuten oder 
einen fleckigen Ausschlag auf der Haut. 
Die Sterblichkeit ist sehr hoch. Sie beträgt 
sogar in den Hospitälern fast 95 P ro ­
zent. Der weiche Geschwürsinhalt be­
steht in allen Fällen aus einem Brei 
von kurzen, dicken Bazillen mit ab­
gerundeten Enden. Manchmal scheinen die 
Bazillen eingekapselt zu sein. I n  allen Ge­
schwüren der Kranken finden sie sich in sehr 
großen Mengen, hin und wieder auch im 
Blute, hier jedoch in weit geringerer Zahl 
und nur bei schweren, zum Tode führenden 
Fällen. Meine Beobachtungen haben mich 
überzeugt, daß Injektionen gewisser Kulturen 
oder Varietäten dieses spezifischen Bazillus, 
die wenig oder keine Giftigkeit mehr besitzen, 
den geimpften Thieren eine unzweifelhafte 
Im m unität gegen die Pest verleihen."

Diese Erfahrungen hatte Dr. Jersin 1894 
in Hongkong sammeln können, wohin er sich 
im Auftrage des französischen Kolonialamtes 
zum Studium der Pest begeben hatte. Für 
Jersins Versuche ist von größter Wichtigkeit, 
daß die von ihm in Jünnan  beobachtete Pest 
nicht wie die indische Cholera wesentlich auf 
den Menschen beschränkt ist. An ihr erkranken 
auch Ratten, — diese sogar zuerst — und 
Wiederkäuer. Die Ratten sollen geradezu über­
tragend wirken, indem sie beim Nahen des Todes 
die Furcht vor den Menschen verlieren und 
schaarenweise in die Wohnungen kommen, um 
dort zu sterben. So war es für Jersin nicht 
allzu schwer, umfassende Versuche anzustellen 
und schon innerhalb eines Jahres die 
heilende Lymphe zu entdecken und herzustellen. 
-Dieser Theil seiner Arbeiten wurde nach der 
Rückkehr in Jndochina ausgeführt. I n  Nha-

schen Küste, richtete er sich ein Laboratorium 
für Lymphebereitung und Thierversuche ein. 
Im  Jahre  18W wurde, wie schon in früheren 
Berichten mitgetheilt, von seiner Entdeckung 
die erste praktische Probe bestanden. Seine 
Bemühungen stießen auf eine unvorherge­
sehene Schwierigkeit: das Mißtrauen der 
Chinesen gegen europäische Aerzte. I n  
Kanton, wohin sich Jersin zuerst begeben 
hatte, wäre er fast gesteinigt worden. Doch 
gelang es ihm schon dort, drei Schüler der 
Mission zu heilen. Seinen Haupterfolg er­
reichte er in Amoy, wohin er dem Gange 
der Epidemie folgte. Dort behandelte er 
23 Pestkranke und heilte 21. Er gewann 
dadurch nicht allein die Anerkennung, sondern 
sogar die Verehrung der Chinesen.

Nach den neuesten Mittheilungen sterben 
in Bombay täglich durchschnittlich 170 P er­
sonen an der Pest. Die Zahl nimmt eher 
zu als ab. I n  der letzten Woche sind drei 
Europäer an der Seuche gestorben. I n  
Karachi sind 320 Erkrankungen und 293 
Todesfälle, in Bandra 180 Erkrankungen und 
129 Todesfälle vorgekommen. Die M ilitär­
behörden fürchten, die Pest möge die euro­
päischen Regimenter der Garnison ergreifen. 
Sie schlagen deshalb vor, ein Lager an 
der anderen Seite des Hafens von Bonibay 
zu errichten.

Zur Beruhigung aller schreckhaften Ge­
müther sei indessen hinzugefügt, daß Länder 
mit wirklicher sanitärer Organisation heute 
nicht viel von der Pest zu fürchten haben. 
Sie ist mehr eine Krankheit der unzivili- 
sirten Naturvölker und sonderlich derer des 
Orients, wo sanitäre Vorsichtsmaßregeln eben 
völlig ignorirt werden. Die große Menge 
des Volkes sieht dort absolut nicht ein, was 
sie nützen sollen. Sie sieht nichts Schlimmes 
darin, denselben Behälter zum Trinken, 
Waschen und Baden zu benutzen. I n  der 
Nähe der indischen Städte und Dörfer werden 
die todten Thiere und Schmutz aller Art ab­
gelagert. Cholera, Fieber und andere Krank­
heiten, welche jährlich Hunderttaufende dahin­
raffen, werden als Heimsuchungen Gottes 
betrachtet, denen zu entgehen eine Unmöglich­
keit ist, wenn es nicht unfromm wäre, es 
zu versuchen. M it Abscheu und Entrüstung 
blickt die indische Bevölkerung auf die ge­
sundheitlichen Vorschriften, welche die Re­
gierung in Bazaren und Pilgerorten ange- 
ordnet hat.______________________________

Neueste Nachrichten.
Berlin, 21. Januar. Gestern Abend fand 

im königlichen Schloß eine große Defilircour 
vor dem Kaiserpaar statt, in Gegenwart der 
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen 
Hauses. Unter den den Majestäten vorge­
stellten Personen befanden sich viele Herren 
und Damen aus dem Auslande, namentlich 
Angehörige des diplomatischen Korps.

Pest, 20. Januar. Die Bergarbeiter in der 
der Staatseisenbahn gehörenden Kohlengrube 
in Anina zogen erregt über die von der Direktion 
angeordnete Erhöhung der Beiträge zu der 
Bruderlade in Schaaren mit ihren Frauen 
lärmend vor das Direktionsgebäude. Die 
Gendarmerie schritt ein. Ein Gendarmerie- 
Lieutenant wurde durch einen Steinwurf 
schwer verwundet. Die Gendarmerie gab 
Salven ab. Acht Arbeiter und zwei Frauen 
wurden getödtet, zwölf Personen schwer ver­
wundet, darunter vier Frauen. Darauf 
flohen die Arbeiter. M ilitär wurde requirirt, 
da eine Ausdehnung der Unruhen befürchtet 
wird.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Berlin, 20. Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 635 Rinder, 8415 Schweine, 
1744 Kälber, 1368 Hammel. — Vom Rinder­
auftrieb blieben etwa 300 Stuck unverkauft; die 
Preise des letzten Sonnabend waren nur schwer 
zu erzielen. 3. 41—44, 4. 34—40 Mk. pro 100 
Pfund Fleischaewicht. — Der Schweinemarkt ver­
lief heute ruhig uud wird nicht geräumt. 1.49—50,

ausgesuchte Posten darüber; 2. 47—48, 3. 44—46 
Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. -  Der 
Kälbermarkt gestaltete sich schleppend. Mittel- 
und geringe Waare war sehr schwer verkäuflich. 
Es ist Ueberstand zu erwarten. 1.56—58, ausge­
suchte Waare darüber, 2. 38—54, 3. 40—45 Pf. 
pro Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt 
fanden ungefähr 400 Stück zu ziemlich unver­
änderten Preisen Käufer.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.*)
21. Jan . 20. Jan .

Tendenz d. Fondsbörse: fester. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/<> . . 
Preußische Konsols 3V- "/<> . 
Preußische Konfols 4 <>/<, . . 
Deutsche Reichsanleihe 3<>/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3V» 
Westpr. Pfandbr. 30/o neul. H. 
Westpr.Pfandbr.3V2 0/0 „ „
Posener Pfandbriefe 3 's  V<) .40/
Polnische Pfandbriefe 4V?/ö 
Türk. 10/. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4V . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4°/ . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V2 V 

Weizen gelber :  loko. . . .
loko in N ew hork..................

Roggen:  loko...........................
Hafer :  l o k o ...........................
Rüböl :  J a n u a r ..................
S p i r i t u s : ................................

50er lo k o .................. ....  . .
70er loko ................................

216-55
216-10
170-
98-75

103- 70
104- 
98-60

103-70
—

100-60
100- 25 
102-30
67—80 
22 10 
91-40 
8 9 -  

211-50 
182-90
101- 50

216-60
216-15
170-10
98-70

103-70
103-80
98-40

103-60
94-90

100- 50 
100-20  
102-10
67-85 
21-95 
91-30 
8 9 -  

210 -  

182-60
101- 50

97'/, 
121-127,51 
133-147

97 e 
,27- 

133-147

58-90 58-30 
39-30 38 -  80

70er Jan u a r. 
70er M ai . . 4 4 - 43-60

Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 5V, resp. 6 PCt.

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 22. Jan u a r 1897. 

Evangelisch - lutherische Kirche: abends 6'/- Uhr 
Abendstunde: Superintendent Nehm.

Standesam t Mocker.
Vom 14. bis einschl. 21. Januar 1897 sind ge­

meldet:
a. als geboren:

1. Stellmacher August Hennig, T. 2. Arbeiter 
Bernhard Betlejewski, T. 3. Kutscher Albert 
Jeschke, S . 4. Malermeister Max Leppert, S . 5. 
Amtsdiener Wilhelm Biedermann, T. 6. I n ­
genieur Friedrich Raapke, S . 7. Vizefeldwebel 
Paul Schmidt, T. 8. Maschinist Franz Dylewski, 
S . 9. Arbeiter Franz Stendel-Schönwalde, S . 
10. Arbeiter Karl Renz, T. 11. Arbeiter Ju liu s 
Bey - Neu Weißhof, S . 12. Arbeiter Joseph 
Zientarra, S . 13. Schlossermeister Wilhelm Czer- 
wionka - Rubinkowo, T. 14. Arbeiter Johann 
Rhgelski, S . 15. Arbeiter Friedrich Müller. S . 
16. Telegraphenassistent Oskar Fischer, T. 17. 
Arbeiter August Neumann, S . 18. Schmied 
Franz Blaszkiewicz, T. 19. Arbeiter Wilhelm 
Paetsch, S. 20. Arbeiter Karl Mielke, T. 21. 
Sergeant Bernhard Schroeter, T. 22. Eigen­
thümer Gustav Mielke, T. 23. Schmied Gustav 
Klotz, S.

b. als gestorben:
1. Thomas Gozda, 3 W. 2. Wladislaus 

Sarnowski, 5 I .  3. Stephan Lautecki-Schön- 
walde, 5 M. 4. Arbeiter Johann Suchmilski, 
29 I .  5. Hedwig Grott, 6 I .  6. Todtgeburt. 
7. Otto Rogalla, 6 W. 8. Zientarra ungenannt 
V, Stunde.

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Boleslans Winarski und Wittwe 

Johanna Kalinowski. 2. Besitzer Johannes 
Wunsch und Evelina Salewski.

22. Januar. Sonn.-Aufgang 8.05 Uhr.
Mond-Aufgang 9.28 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.20 Uhr. 
Mond-Unterg. 9.12 Uhr Morg.

vi»n1-8k!ickeil8toAe
30^16 V/6LS8V, 8 ed^Lr2 6  u. Zsidovstotko feä. ^rt 2 U
xvirkl. I?3,di'iüprei8. unl Hsranti« k. und Solidi­
tät v. 55 Dk. bis L1. 15 p. 21. porto- u. soMi'tzi in8 Haus. 
Ls8ts und d irek tste  LeLUAZyuelle f. krivate. lLU86nds 
v. ^nerk6nnnnA38e1irsid6u. 21u8ter koo. Doppelt. Lriet- 
porto nuoli d. Solivvei^.

M > f knsass L  «le-, L S L ,  A M
Lvnlxl. 8pLiil8e1i6 llokllekeraulvu.

Nokbeiren
rar LordsoimttLvrol.

Lieben, 2laüa§oni-
dramr, LlabaAonirotb, Loli- 

sanäer, Oeld.

L 0 8 V
zur Kieler Geld-Lotterie» Ziehung 

venegt auf den 9. Februar, L 1 ,!0M .',
der l». Meseler 

Geldlotterie (3 Klassen-Lotterie 
verlegt aus den 8. und 9. April. 
Vi a 7 Mk., V- u 3,50 Mk. 

zu haben in der
Expedition der,.THoruer Presse".

Kellerwohnung zu v e r m te th e r r
Copperrsikusstr.22.

Mseschlachtfedern
mit den Daunen habe ich abzu­
geben n. vers. Postpackete, enth.
9 Pfund netto, n Mk. 1,40 

per Pfnnd,
dieselbe Qualität sortirt (ohne 
steife! mitMk. 1.75 perPfund 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einsendung des Betrages. Für- 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück,

« a c k o lk  A iM v r ,
Stolp in Pommern,

Empfehle mich zur Anfertigung von
vsmen-, Xilltltzi-, ljLlI- mu! 

KezM eiiM -üleilieru
sowie Maskenanzügen bei prompter 
Lieferung, soliden Preisen u. sauberer 
Arbeit. AI. Krittler, Bäckerstr. 6.

Ein mittelgroßes, gut erhaltenes

GeWilO
zu verkaufen K rsick enstratze U r .  S .

f i s i i M s -
M M 1 .  i l t z M i i r i m M o . ,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre P ianinos in kreuzsaitiger 
Eisenkonstruktion, höchster Tonsülle und 
fester Stim m ung. Versandt frei, rnehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 
Anzahlung. Preisverzeichnis franko.

^  Briefmarken, ca.180
Sorten, 6 0 P f. —  100 

verschiedene überseeische 2,50 Mk. —  
120 bessere europäische 2,50 Mark bei ES. Nürnberg.WV" Satzpreisliste g r a t i s .

! tüchtiger S ch n e id erg ese lle ,
der auch auf Uniform-Arbeit eingeübt 
ist, kann sofort eintreten.

0 . Wolke, Schneidermeister, 
Gerstenstr. 14, 3 Tr.

« >  v r m M
auf der Bromberqer Vor- 
stadt, ca. 50 Ar groß, 

mit Wohnhaus, geräumigem S ta ll und 
Garten, sowie mehreren Baustellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, ist 
umständehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adressen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree RL. S S  in der Expedition 
dieser Zeitung niederlegen.

M n d b r o t ' W S
für 50 P f. »R.

Jnnungsmeister, Mocker.

K o k s
ist das diüigste uud befte 
Heizmaterial, ganz besonders 
in allen eisernen Oefen. chK Zimmer, in der 2 . Etage gelegen, 

von sofort zu vermiethen
Annenapotheke Mellienstr. 92.Oaden und kleine Wohnungen zu ^  verm. bei 8 . Llum, Culmerstr. 7. MWNohn. von 4  Zimm. nebst Zub. von 

sofort zu verm. Seglerstr. 11,11.1 g. mobl. Zim. z. verm. Klosterstr. 1 .1.

M a h n u n g .
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, A lt i lä d t .  M a rk t 5 . 
neben dem A r tn sh o f , sofort oder 
per später zu vermiethen.

D ie  1. E ta g e ,
bestehend aus 4 Zimmern, Entree, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen.

L . k .  8eIlIi6l>6U6r. Gerberstr. 23
l put m, P .-Z . zu. v. Jakobsstr. 9, II r. Grabenstraße M möbl. Zim. zu verm.
a N ö b l ,  Z im , für t — 2 ältere Herren, M  auf Jakobsvorstadt, Auss- n, d, 

Weichsel, m. a. o. Pension z. v. 
Z u erfr, i, d. Exp. d, Ztq.

H Wohn., l .  Erg., Z Z .n .K a b .n . Z .z  — I April z. verm. B äckerstr. 3 5 .
iA in e  Wohn von 2 Zimmer nebst ^  Zubeh., 2 Treppen zu vermieth.

G ersterrlkratze 8».M o b l. Z im m e r , mit Schlafzimmer ^  und Burschengelaß, ev. auch Pferde­
stall zu M itte Februar oder 1. M ärz 
gesucht. Off. unter IN. 6V durch die 
Expedition dieser Zeitung erbeten.

2  W o h n u n g e n ,
1 Treppe, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, 
Küche, Zubehör vom 1. April 1897 
Hundestraße Nr. 9 zu vermiethen.0  eleg. möbl. Zim., ev, mit Burschen- «  qelaß, z. v, Altstadt. Markt 15, II,

I «  S -c h  U M -s lr , W
ist die von Herrn Oberst 81ooder' be­
wohnte 1 . E ta g e , bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

« in  möbt. Zim., Kabinetu, Burschengel. ^ v, sofort z. verm. Breitcstr. 8.
In meinem Hanse Schnl- 

straßc Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche Wohnungen
von 6 Zimmern und Zubehör von 
sofort zu vermiethen.8«p p »rt, Bachestr. 1 7 .

Elisabethstraße 16
ist die 1. Etage irenovirt per 1. 4. 
zu verm. Ilerm. Ideiitentelä. -



Nachruf!
Am 19. Januar cr. morgens 2V, Uhr verschied sanft 

unser liebe Kollege, der Fleischermeister

H e r r  W l i e l i i l
früherer langjähriger Obermeister, in den letzten Jahren 
Ehrenmitglied unserer Innung.

Wir verlieren in dem Entschlafenen, welcher, obwohl 
im hohen Alter stehend, bis zuletzt um das Wohl der 
Innung in treuestem Pflichteifer bemüht war, einen 
braven, biederen und pflichtgetreuen Mitarbeiter, dessen 
Andenken wir stets in Ehren halten werden.

Thor« den 20. Januar 1896.
Namens der Mitglieder der Fleischer - Innunz.

^  Obermeister.

Bekanntmachung.
Für das Vierteljahr 1. Januar bis 

31. März d. J s .  haben wir folgende 
Holzverkaufstermine anberaumt:

1. Sonnabend den 23. Januar d. I .  
vorm. 10 Uhr in Barbarken.

2. Montag den 25. Januar d. I .  
vorm. 10 Uhr in Renczkau im 
Gasthause von Splittstößer.

3. Montag den 8. Februar d. I .  
vorm. 10 Uhr im Oberkurg zu 
Pensau.

4. Montag den 22. Februar d. I .  
vorm. 10 Uhr in Barbarken.

5. Montag den 8. März d. I .  vorm. 
10 Uhr im Oberkrug zu Pensau.

Zum öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
folgende Hölzer:

l. Nutzholz.
a) B a rb a rk e n : Jagen 38: 126 

Stück Kiefern mit 68,86 Fm. 
Inhalt, 445 Stangen 1 .- 3 .  Kl.; 
Jagen 48 : ca. 120 Fm. Kiefern- 
Nutzholzfstarke Stammabschnitte»: 
Jagen 52: ca. 30 Fm. schwaches 
Nutzholz und 400 Stangen 1. bis 
3. Klasse;

b) Qllek: Jagen 64: 167 Stück 
Kiefern mit 68,93 Fm., 104 Bohl- 
stämme, 350 Stangen i. bis 3. 
Kl.; Jagen 76: 60 Stück Kiefern 
mit 2l,37 Fm., 35 Bohlstämme, 
70 Stangen 1. bis 3. Klaffe; 
Jagen 70a: 5 Stück Kiefern mit 
1,64 Fm., 17 Stangen 1. und 
2. Kl.; Jagen 80 und 83: ca. 
150 Stück Kiefern mit ca. 50 Fm., 
200 Stangen 1. bis 3. Klasse; 
Jagen 88 iChorab): 13 Erlen- 
stamrnabschnitte mit 3,08 F m .;

e) Guttan: Jagen 99 (Durch-
sorstung): ca. 100 Stück meist 
schwächeres Kiefern - Bauholz: 
Jagen 70, 97, 9 5 ,(Schläge): ca. 
25 Fm. Eichen- und Birkennutz­
enden und ca. 20 Rm. f2 M tr. 
lange) Eichennutzrollen (Pfahl- 
holz);

ä) Steinort: Jagen 110: 22 Stück 
Kiefern mit 17,60 Fm 

2 . Brennholz i Kiefern).
a) Barbarken: Jagen 31, 38, 52 

und 46 (Schläge-: Kloben, Spalt­
knüppel, Reisig 1. und 3. K l.; 
Totalität (Trockniß): 150 Rm. 
Kiefern - Reisig 2. Kl. l trockne 
Stangenhaufen', 15 Rm. Kiefern- 
Kloben, 14 Rm. Kiefern - Spalt­
knüppel ;

b) Ollek: Jagen 64, 70, 76, 80 
und 83 (Schläge): Kief.-Kloben, 
Spaltknüppel und Reisig 1. Kl.; 
Jagen 56: 72 Rm. Kiefern- 
Reisig 2. Kl. (grüne Stangen- 
haufeM; Jagen 55, 61 und 69 
(Durchforslungen): ca. 500 Rm. 
Kiefern - Reisig 2. Klasse (grüne 
Stangenhaufen); Totalität: ca. 
450 Rm. Kiefern - Reisig 2. Kl. 
(trockne Stangenhaufen;

e) Guttau: Jagen 70, 95, 97 u. 
99 «Schläge), sowie Totalität: 
Kiefern - Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben und Reisig 1. Klasse; 
Jagen 78, 79 und 85 «Durch- 
forstungen): ca. 400 Rm. Kiefern- 
Reisig 2. Klaffe (grüne Stangen­
haufen); Außerdem aus dem 
Einschlage des Winters 1895/96 
-trocken): Kiefern-Kloben, Spalt­
knüppel und Stubben:

cl) Steinort: Jagen 109, 119 und 
132: Kiefern-Stubben und Reisig 
1. Kl.: ^agen 107 und 137: 
DurchforstungeiO: ca. 400 Rm. 

Kiefern - Reisig 2. Klaffe ^grüne 
Stangenhaufen); T otalität: 
«trocken» Kiefern-Kloben, Spalt­
knüppel und Stubben.

Auskunft über die vorstehend be­
zeichneten Hölzer ertheilen die be­
treffenden Belaufsförster.

Thorn den 15. Januar 1897.
____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die am 1. d. M ts. fällig gewesenen 

und noch rückständigen Mieths- und 
Pachtzinsen für städtische Grundstücke, 
Plätze, Lagerschuppen, Rathhausge­
wölbe und Nutzungen aller Art, sowie 
Erbzins- und Kanon - Beträge. An- 
crkennungsgebühren u. s. w. sind zur 
Vermeidung der Klage und der sonstigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs­
maßregeln nunmehr innerhalb 6 Tagen 
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Thorn den 20. Jan u ar 1897.
Der Magistrat.

Pianino L -':
gesucht Gcrstcnstraße 8, Pt.

Mitin-Rkklaniatiollkn.
Bezüglich der Anträge um Zurück­

stellung der Militärpflichtigen von der 
Einziehung zum Militärdienste wird 
folgendes bekannt gemacht:

Gesetzlichen Grund auf Zurückstellung 
haben:

1. die einzigen Ernährer hilfsloser 
Familien, erwerbsunfähigerEltern, 
Großeltern und Geschwister,

2. der Sohn eines zur Arbeit und 
Aufsicht unfähigen Grundbesitzers, 
Pächters oder Gewerbetreibenden, 
wenn dieser Sohn die einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirth- 
schastüchen Erhaltung des Besitzes, 
der Pachtung oder des Ge­
werbes ist,

3. der nächstälteste Bruder eines vor 
dem Feinde gebliebenen oder an 
den erhaltenen Wunden gestorbenen 
oder infolge derselben erwerbs­
unfähig gewordenen oder im 
Kriege an Krankheit gestorbenen 
Soldaten, sofern durch die Zurück­
stellung den Angehörigen des 
letzteren eine wesentliche Erleichte­
rung gewährt werden kann,

4. Militärpflichtige, weichender Besitz 
oder die Pachtung von Grund­
stücken durch Erbschaft oder Ber- 
mächtniß zugefallen, sofern ihr 
Lebensunterhalt aus deren Be- 
wirthschaftung angewiesen und die 
wirtschaftliche Erhaltung des 
Besitzes oder der Pachtung auf 
andere Weise nicht zu ermög­
lichen ist,

5. Inhaber von Fabriken und 
anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter be­
schäftigt sind, sofern der Betrieb 
ihnen erst innerhalb des dem 
Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbschaft oder 
Bermächtniß zugefallen und deren 
wirtschaftliche Erhaltung auf 
andere Weise nicht möglich ist. 
Auf Inhaber von Handelshäusern 
entsprechenden Umfanges findet 
diese Vorschrift sinngemäße An­
wendung.

Durch Verheiratung eines Militär- 
pflichtigen können Ansprüche auf 
Zurückstellung nicht begründet werden.

Reklamationen müssen spätestens 
bis zum 1. Februar d. J s . dem 
Königlichen Landrathsamte ein­
gereicht werden. Soll die Rekla­
mation durch Erwerbsunfähig­
keit der Eltern und Bruder der 
Reklamanten begründet werden, 
so müssen sich diese Angehörigen 
der Ersatz-Kommission persönlich 
vorstellen oder aber, falls ihr 
Erscheinen nicht möglich sein 
sollte, die Erwerbs- resp. Arbeits­
unfähigkeit durch Atteste des 
Kreisphysikus nachweisen, welche 
den Reklamationen beizufügen 
find.

Alle Reklamationen, welche 
der Ersatz - Kommission zur Be­
gutachtung und Prüfung nicht 
vorgelegen haben, werden von 
der Ober-Ersatz-Kommission in 
der Regel garnicht in Erwägung 
gezogen, sondern zurückgewresen, 
sofern die Veranlassung zur 
Reklamation nicht nach beendetem 
Ersatz-Geschäft entstanden ist.

Die Angehörigen der 
Heerespflichtigen werden 
hierdurch auf die recht­
zeitige Anbringung be­
gründeter Reklamationen 
aufmerksam gemacht.

Thorn den 19. Januar 1697.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
An Erneuerung des Abonnements 

betreffend den Einkauf erkrankter Dienst­
boten, Handlungsgehilfen, Handlungs­
lehrlinge zur freien Kur im städtischen 
Krankenhause wird erinnert.

Einkaufsgeld 3 bezw. 6 Mark für 
Person und Jah r.

Thorn den 20. Jan u ar 1897.
Der Magistrat.

Das zur 8 r .  IL«v»l4«Tv>s>k»'schen
Konkursmasse gehörige

Waarenlager,
bestehend in

M M m ü l l i i  >»>!>
A iritilch n

soll sofort im  g a n z e n  verkauft
werden. Näheres durch

L o d e r t  K o e i v e ,
K o n k u r s - V e r w a l t e r .

F / a / ' a  « M L i r a s H
v .  v .  8.,

Elisabethstrake 7.
Z ahnoperationen.

Goldfüllungen.
N ü n s t l i v l i «

D a m e n
in und außer dem Hause

F r a u  L m ilis 8 v k n o v g a s8 ,
F r i s e u s e ,

Sreiteste. 27 (Nstkgspoltikke).
H aa rarb eiten

werden billig und sauber ausgeführt.

I n  meinem neuerbauten Hause,
Brombergcrftraßc 60,

habe ich eine

eröffnet, was ich den hochgeehrten 
Herrschaften, sowie meinen geschätzten 
früheren Kunden ergebenst anzeige.

Für gute und schmackhafte Waare 
werde ich stets Sorge tragen und bitte 
ich um freundlichen Zuspruch.

M it Hochachtung

franr Xruerkow8ki,
________ Käckermeilkev______

offeriren billigst

lVWM WdkkßMk
W av ao . Provinz Posen.

Aufruf!
I n  mühevollem, opferfreudigem Schaffen ist die Organisation 

unseres ostafrikanischen Schutzgebietes, des größten deutschen 
Kolonialbesitzes, begründet und der Boden für den weiteren Aus­
bau des grauen Werkes bereitet worden. Seit seiner Besitzergreifung 
sind erst 12 Jahre verflossen; in dieser wahrlich kurzen Spanne Zeit 
ist großes geschaffen worden, aber mehr bleibt zu thun. Wenn 
wir die erste und vornehmste Aufgabe eines koloinsirenden Volkes 
erfüllen wollen: dem durch Jahrhunderte wahrende Sklavenjagden 
und Kriegszüge verheerten, Lande volle Ruhe und Frieden, die 
Grundbedingungen für jede segensreiche kulturelle Entwickelung, zu 
geben, so dürfen wir vor Opfern nicht zurückschrecken Wir dürfen 
nicht zögernden Fußes an der Thorschwelle, an der Meeresküste 
stehen bleiben, sondern müssen — dies bleibt eine unabwendbare 
Pflicht — auch an unserer Binnengrenze gleichwie am Nhassa-See 
an den Gestaden des Tanganyika ein Bollwerk deutscher Macht 
gegen die friedlosen Stämme des weiten zentralafrikanischen 
Steppengebietes aufrichten, um mit Energie iede Gefährdung der 
Landesruhe schon im Keime ersticken, mr Handel n«d Mandel die 
Wege in das Herz Afrikas offen halten, und den dort seit Jahren 
u. a. auf den Stationen Karema, Ufipa und Kala erfolgreich im 
christlichen Kulturwerk thätigen Missionen ein starker Schirm und 
Schutz sein können.

Wohl hat die kaiserliche Regierung m Erkenntniß der wichtigen 
Lage eine Militärstation in dem altenLandclsemporium Udjidji 
errichtet, aber die Bedeutung dieser Station bleibt eine unter­
geordnete, wenn ihr nicht bald durch die Zufuhrnng eines kleinen, 
aber seetüchtigen Dampfer« eine Freiheit tzxx Bewegung gegeben 
wird. die allein sie zur Beherrscherin der langgestreckten Ufer und 
zur Wächterin von Friede und Ordnung machen kann.

Wenn auch der deutsche Reichstag den kolonialen Forderungen 
stets ein bereitwilliges Entgegenkommen gezeigt hat, so können 
doch für die Beschaffung eines so dringend erforderlichen 
Dampfer« auf dem Tanganyika Reichsnnttel leider nicht in An­
spruch genommen werden, und doch ist gerade dieser Darnpfer eine 
der dringendkte« Forderungen der Gegenmart. die von allen 
Kennern Ostafrikas einstimmig anerkannt w ird; denn nur mit Hilfe 
eines Dampfers kann das fruchtbare Gebiet des Tanganhika mirth- 
schaftllch erschlossen und können seine Naturschätze gehoben werden. 
Um an dieser Stelle, wo die Reichsmittel versagen, in die Bresche 
einzuspringen, ist unter dem Protektorat Kr. Hoheit des Herzog» 
Johann Albrecht z« Mecklenburg ein Komitee angesehener Männer 
aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes zusammengetreten. 
Zahlreiche Spenden sind dem Dampferfonds bereits zugeflossen,

die herzliche Bitte, ihre schon oft erprobte Opferfreudigkeit von 
neuem bethätigen und ihr Scherflein beitragen zu wollen ;«m Ka«
und T ran sp o rt des Dampfer», der at« erker die schmar,- 
meitz-rothe Flagge an f den blauen Fluten des Tanganqika 
entfalten soll!

B e r l i n ,  Januar 1897.
Der Ausschuß des „Tangauyika - Dampfer - Komtees''.

vr. von Mssmann,
Major L I« Suite der Armee, Kaiser!. Gouverneur, erster Vorsitzender. 

Freiherr von Kvtiele.
Oberst und Flügeladjutant S r. Maj., zweiter Vorsitzender.

von liovllodi'oolc,
Premierlieuteuant, Schriftführer.

prinr von krendorg.
Mitglied des Reichstages und Abgeordnetenhauses.

von vornksupl, kllrner,
Generalsekretär der „Deutschen Kolonialgescllschaft". Chefredakteur.

Komerzienrath. Direktor der „Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft", 
iieronkk^, 8vbloifer, 8upf,

Missions-Jnspektor. Premier-Lieutenant. Fabrikbesitzer.
Beiträge werden erbeten an die „Deutsche Bank. Tangauyika- 

Damdfer-Komitee". Berlin IV., Mauerstraßc 29._____________
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in größter Lurwchl.

M  Ein Wohnhaus
mit freundlichen Mittel- 
Wohnungen Preiswerth zu 

verkaufen. Näheres in der Exp. d. Ztg.

« « > « « >  M ir .
sichere Hypothek zu zediren. Zu erfr. 
in der Exped. d. Ztg.

Hamr Kanarienvogel,
vorzügliche, sanfte, milde 
Sänger, empfehle zumPreise 
von 8 u. 10 Mk. das Stück.

V  L S rN in rI,» ,» » » ,
Breitestr. 37.

!!! Neunaugen!!!
nste Marinade, große 9 Mk., mittel- 
oße 6,50 Mk., kleine 4,50 Mk. per 

Schockfaß versendet gegen Nachnahme 
8. SekHH'oi'L, Mewe (Weichsel).

k i iM s M t z »
Inten. ltiill8t-Ln88teIInn8 rn kerlin.

L i v I i  «  n x
am II. und 12. fed ruar I8S7.

I E  L 1 ÜI., II 1,086 kür 1l» N . ,
koi'lo uuä 1481« 2V k l. 

empfehlen uuü vereeucleu auch §6Aeu 
Briefmarken

H S L U l t L V ,
» S i * l L » U  HU., Unter äen kinäen 3

urul die änreli
klakate kenntlichen Lanälun^en.

ZM KiMne
« » i t  S «

1 L 30 000 30 000 U.
1 1 5 0 0 0 ^  >5000
l 5 000 ^  5000 „
l  .. 4000 ^  4 000 „
1 3 0 ! 0 — 3 000 „
2 „ 2000 — 4000 „
3 „ 1000 ^  3000 „
4 „ 750 — 3000 „
5 „ 500 — 2 500 „
6 „ 4, 0 ^  2400 „

10 300 — 3000
20 .. 200 -- 4000 „
25 100 -  2 500 „
30 .. 50 ^  1 500 „
40 „ 40 ^  I 600 „
50 30 -  1 500 „

500 „ 20 ^  10000
500 10 ^  5 0 M  „

3000 „ 5 -- 15 000 „

Die

Schlosserei
von

Kifcherstraße U r 48.
empfiehlt sich zur Ausführung von

Bauarbtitkk, Straßen-, Grab- u. Balkongittern,
eiserne» Treppen»

Kanalisalions- und Wasserlritungs - Anlagen
in solider Ausführung bei billigsten Preisen. 

Kostenanschläge und Musterzeichnungen franko zur Verfügung.

V v r s i io s t  kL Iirt
llauernä g r o ß e r  ^rsparniss.

^  I ,  F

-  . >
80fort 2UM Aufsetzen, Llkerde8t68 kadrikat, abgebrannt nnä versanckt- 
faliiA) für ^eäen Lonsumenten sofort in Oebraucb 2 U nebmev, unüber­
troffne Iieucbtlrraft unä Haltbarlreit xarantirt, otferirt ä 69 Pfennige 
pro 8tüo!(, s Vutrenll 8 Fiark franko §e^en ^acbnabme.

H V I I U  » , , « > .  kerlin V . 35.
ktzilinee 6n88lü!ilii;!lt-ln<!a8tritz.

I'ür äen Ln^ros - Verkauf E elR tiK «

Zar Begräadung eiaes
k<iiKtzl-Vhr«ia8

allgemeine
B a r g m e r M a i l M g

am Freitag den 22 . Januar 
abends 8  Uhr 

im 8e!tt> iren k su 8 sa a le .
Tagesordnung: Konstituirung des 

Vereins durch Annahme der S ta ­
tuten und Wahl des Vorstandes.

Kefprechungsgegerrstand: Die
Stadttheaterfrage. M it Vortrag 
des Herrn Baumeister Ilev riek .

8. 8oku!tr. tt. Ksu8ob. 1>. 8ieg.
dlioolai. ^un80b. 6. plebwe.

0. 8ternberg. frank. Look. 
Lrunau. k. Uedriok. öonin. 

l.. ^oüenberg. Hil. tt. v. 0l8ren8k!. 
A. kenne. 8tepbsn. I>ade8.

6. Aeinae.
Keorg voekn. p. 8ok!iebener.

v. Faouboweki. f. Klatt. 
komann. ^artmann. k. luoker.

l-ikkierfreunäe.
Heute, Freilag: Schützenhaus.

liliatlia Kontkalita  
fasiau lara ,

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

c. Dcllllbrovskj'sede knedäruellersi,
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

H V o lL i» » N K
i l  Zimmer, Alkoven und Küche) vom 
I. Februar zu miethen g e s u c h t .  
Offerten mit Preisangabe bitte 
unter E . an die Expedition dieser 
Zeitung zu richten.____________

Brückenftr. 22» Z. Etq.
1 M k Im h »W z." Z L 'z«T
für 105 Mk. halbjährlich zu vermiethen. 

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2 Herrschaft!. Kalkonmohnnngen,
!. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Znbehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu Ver­
muthen. 6edr. e»8per,

Gerechrestraße Nr. 15 u. )7.

1 Wohnung
von 6 Zimmern verm. 81epknn.

Versetzungshalber
von sofort eine Wohnung für 180 
Mk. jährlich, in Mocker. Thorner- 
ttrasie 5» zu vermiethen.
( ^ i e  v. Landger.-Direktor Herrn L ab 
^  bew. 2. Etage, Garten-u.Schulstr.- 
Ecke, ist sof. od. 1. April z. v. Ww. Nstr. 
W o h n u n g  zu verm. Junkerttr. 0.

Söbl. Wohnung, m a. o. Burschen- 
^ gelaß, Gerstenstc. 10 zu verm.

Großer Laden
mit angrenzender Wohnung l2 Stuben, 
Küche und Zubehör) ist vom 1. April 
1897 zu vermiethen.

Eine Wohnung,
bestehend aus zwei Stuben, Alkoven, 
Küche und Zubehör, ist vom 1. April 
1897 zu vermiethen.
___________ Heiligegeiststraße 13.

IltlellienLlrssse 89
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und S tall v. 1. April
zu vermiethen.____________________
1  gr. Wohnung, 2. Etage, ist vom 

1. April 1897 zu vermiethen.
LLelke, Coppernikusstr. 22.

1. Etage, bestehend aus 
^ 4 Stub., Balk., Küche, 

Speisekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenftrahe 2.
Möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 23,111. 

Zu vermiethen per 1. April:

Cine Partene-Nohllullg,
2 Zimmer, Küche, Keller rc. Preis 
240 Mark. Zu erfragen
______Krütkerrsir. 8. 1. Gtg.
Wohnung, 3 Z.,Küche, Zub. p.l.April 

zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.
Täglicher Kalender.

1897.
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Januar — — — — > — 22 23
24 25 26 27 28 29 30
31

Februar — 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 16 19 20
21 22 23 24 25 26 27
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M ärz .. 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 1! 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27

) Druck und Verlag von C. D o mb r o w s k i  in Thorn. Hierzu B eilage.



Beilage z« Nr. 18 -er „Thorim Presse".
Freitag den 22. Januar 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

22. Sitzung am 20. Januar 1897. 11 Uhr.
Am Regierungstische: Dr. Miguel, Thielen, 

Schönstedt. Brefeld, Dr. Bosse.
Das Haus setzte heute die dritte Berathung 

des Etats und des Richterbesoldungsgesetzes fort.
Abg. F r i e d b e r g  (natlib.) hat an der gestrigen 

Erklärung des Ministerpräsidenten auszusetzen, 
daß nicht aufgeklärt worden sei, wie der S taats­
sekretär des Auswärtigen Amtes jahrelang von 
Beamten der politischen Polizei hat belästigt 
werden können. Daß das Vereinsgesetz bis zum 
Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches Zeit 
haben solle, wie der Minister des Innern er­
klärte, entspreche nicht der Erklärung des Reichs­
kanzlers im Reichstage. Die Industrie müsse 
ebenso wie der Großgrundbesitz im Herrenhause 
vertreten sein. Die im Etat vorgeschlagenen 
Besoldungsverbesserungen beseitigten die bestehende 
Ungerechtigkeit durchaus nicht, und bezüglich der 
Richter würden neue Ungerechtigkeiten geschaffen. 
Eine Hebung des Richterstandes werde, anstatt 
durch den Assessorenparagraphen, durch die 
Gleichstellung mit den Verwaltungsbeamten in 
der Besoldung kommen. Die Professoren sollten, 
wie alle Beamten, um 10 v. H. aufgebessert 
werden, aber dafür, eine unerhörte Ausnahme, 
das wohlerworbene Recht auf die Kollegiengelder 
aufgeben. Das Kommunalsteuerprivileg der Be­
amten müsse beseitigt werden.

Justizminister S c h ö n s t e d t  begründet die für 
das Richterbesoldungsgesetz maßgebenden Gesichts­
punkte; in dem Maße der Besoldung für die 
Land- und Amtsrichter müsse ein Sicherheits­
ventil gegen den Andrang zum Justizdienste ge­
schaffen werden.

Geheimer Rath A l t h o f f  weist dem Abg. 
Friedberg gegenüber darauf hin, daß die Pro­
fessoren gegen früher bis zu 30 v. H. bester 
gestellt würden.

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) wünscht das 
Vereinsrecht im Sinne seines Freundes v. Stumm  
als eine wirksame Handhabe zur Bekämpfung 
der Sozialdemokratie auszugestalten, spricht dem 
Handelsminister volles Vertrauen zu seiner un­
parteiischen Handhabung des BörseNgesetzes aus. 
Der Redner empfiehlt den gestern im Reichstage 
vorn Abgeordneten Lieber gemachten Vorschlag 
einer Reichsschuldentilgnng zur Erwägung, und 
erklärt, daß in Anbetracht der gegenwärtigen 
Nothlage der Landwirthschaft die Besoldungs­
erhöhungen zu vertagen seien.

Finunzminister M i g u e l  erklärt daraufhm, 
daß es sich bei der Erhöhung der Beamtenbe- 
solduugeu um die wohlbegriindeten Verhältnisse 
einer altbewährten Beamtenhierarchie handle, und

daß an den vorgeschlagenen Sätzen nicht zu viel 
geändert werden dürfe, und begriißt das Ent­
gegenkommen des Reichstages, an die Stelle der 
Ueberweisungen nach der Frankensteinschen Klausel 
eine Tilgung der Reichsschulden vorzunehmen.

Abg. S t öcker  (b. k. F.) kommt bei seiner 
Besprechung des Etats zu dem Schlüsse, daß ein 
ausgesprochenes Autoritätsbedürfniß im Lande 
herrsche, das die Regierung durch Aufstellung 
fester Ziele befriedigen könne, und erklärt im 
Hinblick auf den Prozeß Leckert-Lützow, daß in 
Deutschland die Presse sich zu viel Einfluß an­
maße und im Punkte der persönlichen Ehre die 
schlechteste der Welt sei. Hier müsse wieder der 
deutsche Geist einziehen.

Abg. M o t t h  (Pole) beschwert sich. daß im 
Etat wiederum Mittel zur Unterstützung des 
Deutschthums im Osten ausgesetzt seien, die nur 
zur Unterdrückung der polnischen Nationalität 
dienten.

Kultusminister Bo s s e  erklärt, daß die Medi- 
zinalreform im Gange sei, und weist die Be­
schwerde des Vorredners mit dem Hinweise 
darauf zurück, daß das Polenthum von Jahr zu 
Jahr aggressiver werde; was das Schulwesen 
betreffe, so sei es wichtiger, daß ein Kind gehorche, 
als daß es Polnisch lerne, denn nur damrt werde 
es ein preußisches Kind. Die Staatsregiernng 
werde ihren Weg zielbewußt weiter gehen.

Abg. W a l l b r e c h t  (natlib.) erwidert dem 
Abg. Stöcker auf besten Klage über die Verleum­
dungen der schlechten Presse, daß es ein gutes 
M ittel dagegen gebe, vor Gericht seine Klage 
durchzuführen, und bespricht die Besoldungs 
erhöhungen, deren Grundsätze verbesserungsbe­
dürftig seien.

Nächste Sitzung Donnerstag 11 Uhr: Fort- 
setzung der heutigen Debatte._________________

Deutscher Reichstag.
157. Sitzung am 20. Januar. 1 Uhr.

I n  der heutigen Sitzung beschäftigte sich der 
Reichstag zunächst mit der Jnterpellatien des 
Abg. Hahn (b. k. F.j, ob der Reichskanzler den 
Erlaß einer kaiserlichen Verordnung veranlassen 
wolle, durch welche neue Vorschriften zur Ver­
hütung des Zusammenstoßes der Schiffe auf See 
ohne den von der Lichterführung der Fischerfahr­
zeuge handelnden Artikel 9 der internationalen 
Vereinbarung über das Wegerecht zur See. aber 
mit dem den Fischdampfern das Wegerecht aber­
kennenden Artikel 26 zum 1. Ju li d. J s . für das 
deutsche Reich in Kraft gesetzt wird. Der In ter­
pellant weist auf die große Bedeutung unserer 
Hochseefischerei hin. Die Schleppnetzfischer könnten 
unmöglich den Segelschiffen ausweichen; wenn 
die internationale Vereinbarung am 1. Ju li d. I .

in Kraft trete, so müsse das ohne den Artikel 26 
geschehen. Was den Artikel 9 antage, der die 
Lichterführung gebiete, so richteten sich unsere 
Schiffer im allgemeinen schon jetzt danach, was 
durchaus zu billigen sei; es wäre daher bedauer­
lich, wenn, wie es verlaute, gerade dieser' Artikel 
noch nicht in Kraft treten sollte.

Staatsminister v. B o e t t i c h e r  führt aus, es 
bestehe bis jetzt allerdings die Uebung, daß alle 
Schiffe den Fischereifahrzeugen ausweichen, aber 
es sei das noch nicht geschriebenes Recht. Jetzt 
handle es sich nur darum, entweder für Deutsch­
land an dieser Uebung festzuhalten, dann aber 
auf ein internationales einheitliches Recht zn 
verzichten, oder uns der internationalen Verein­
barung anzuschließen und auf jene Uebung zu 
verzichten. Im  ersteren Falle aber würde unsere 
Fischerei geschädigt, denn angesichts des Erkennt­
nisses des hanseatischen Oberlandesgerichts, wonach 
unsere Fischer keinen Anspruch darauf haben, daß 
andere Schiffe ihnen ausweichen, würden die 
anderen Schiffe auch künftig darauf bestehen, daß 
die Fischer ihnen ausweichen. Deshalb sei es 
besser, daß wir wenigstens vorläufig uns dem 
Artikel 26 anschließen.

I n  der Besprechung der Interpellation weist 
Abg. F r e s e  streif. Ver.) auf die großen Kollisions­
gefahren hin, welche gerade durch Inkrafttreten 
des Artikels 26 entstehen müßten. Die Fischerei­
dampfer könnten wegen der Netze weniger aus­
weichen als andere Schiffe.

Abg. v. L a n g e n  (b. k. F.) erklärt sich eben­
falls gegen die Inkraftsetzung des Artikels 26.

Staatsminister v B o  e t l i cher  betont, daß 
der Standpunkt der Regierung ganz derjenige des 
Interpellanten sei. Wenn sie trotzdem die inter­
nationale Vereinbarung mit Artikel 26 in Kraft 
setzen wolle, so thue sie das nur, weil sie von der 
anderenfalls entstehenden Rechtsverschiedenheit 
Nachtheile für die deutsche Fischerei befürchte, 
insofern nämlich, als ein ausländischer Segler, 
der auf unseren Fischplätzen ein Fischereifahrzeug 
uiedersegele, welches ihm nicht ausgewichen ser, 
von uns garnicht belangt werden könne, zumal 
die bestehende Uebung ja eben nur Uebung, nicht 
Gesetz sei.

Abg. J e b s e n  streif. Ver.) meint, es wäre das 
Beste, sich mit England bis zum 1. Ju li über 
Artikel 26 zu verständigen.

Abg. V i e l h a b e n  ldtschsoz. Resp.) wendet 
sich ebenfalls gegen Artikel 26.

Abg. Lieb er mann v. S o n n e n b e r g  (dtsoz. 
Resp.) macht den deutschen Vertretern auf der 
Washingtoner Konferenz einen Borwurf daraus, 
daß sie die Materie des Artikels 26 angeregt 
haben.

Staatsminister v. B o e t t i c h e r  hebt hervor, 
es könne doch daraus, daß eine Regelung der 
Sache in Washington zur Sprache gebracht 
worden sei, den deutschen Kommissaren kein Vor- 
wurf erwachsen.

Abg. F r e s e  (freis. Ver.) betont, daß das Haus 
das von dem Staatsminister v. Boetticher be­
thätigte Entgegenkommen sicherlich nicht ver­
kennen werde.

Nachdem der Abg. Ha hn  (b. k. F.) seinen 
Standpunkt bezüglich des Artikels 26 nochmals 
dargelegt hat, wird die Besprechung der In ter­
pellation geschloffen.

Hierauf wird die Berathung des E tats des 
Reichsschatzamtes, sowie der dazu vorliegenden 
Resolutionen Hammacher nud Leuzmann, betreffend 
die Errichtung von Behörden zur Erledigung von 
Zollstreitigkeiten fortgesetzt.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) bedauert 
die Ablehnung des Quebrachoholzzolles durch den 
Bnndesrath.

Staatssekretär Graf P o s a d o w s k h  erklärt, 
daß der Bnndesrath aus zolltechnischen Gründen 
diesen Zoll abgelehnt habe. Auch ständen die 
Handelsverträge der Einführung eines solchen 
Zolles entgegen, da durch sie für fast alle Gerb­
stoffe die Zollfreiheit gewährleistet sei. Ueberdies 
fei es ausgeschlossen, daß die deutschen Schäl- 
waldungen icmals den Bedarf der Lederindustrie 
an Gerbstoffen decken könnten.

Nächste Sitzung Donnerstag l  Uhr: Fortsetzung 
der zweiten Lesung des E tats (Reichsschatzamt; 
Rest des E tats des Reichsamts des Innern); 
erste Berathung der Unfallversicherungsvorlage.

Provinzialnachrichten.
Jastrow, 18. Januar. (Jubiläum einer Waisen- 

anstalt.) Zu einem glänzenden Feste gestaltete 
sich heute die Feier des 50 rührigen Bestehens des 
Anton von Östen'schen Waisen-Jnstituts, ver­
bunden mit der Feier der Wiederkehr des 134. 
Gehnrtstages des Stifters. Rathhaus, Schul- 
und Privathänser, vor allem das Jubiläums- 
gebäude, prangten im schönsten Festgewande. Um 
V-10 Uhr vormittags wurden in der evangelischen 
und katholischen Kirche Festgottesdienste abge­
halten, wozu das Direktorium der Anstalt, eme 
große Anzahl früherer Zöglinge des Instituts. 
Magistrat und Stadtverordnete, sämmtlicheSchulen 
mit ihren Lehrern, sowie viele Bürger aus Stadt 
und Land erschienen waren. Darauf bewegte sich 
die Festversammlnng nach dem Jubiläumsgebäude 
zur Hauptfeier. Der große Festsaal vermochte 
die erschienenen Gäste nicht zu fasten. Die Feier 
wurde mit einer Ansprache des Pfarrers Witte 
eröffnet. Die Festrede hielt der Direktor der



Anstalt, Bürgermeister Hempel. I m  Namen der 
erschienenen früheren Zöglinge dankte mit be­
wegten Worten der hiesige Lehrer Großmann. 
der zu den ersten Pfleglingen der Anstalt ge­
hörte. Nach dem Festakt versammelten sich die 
Pfleglinge der Anstalt, Kuratorium. Magistrat 
und Stadtverordnete im Barz'schen S aa le zu 
einem Festmahle, — Der S tifter Anton v. Osten, 
am 17. Januar 1763 in Buchholz. Kreis Flatow, 
a ls  Sohn protestantischer Eltern geboren, war 
Landwirth und gelangte im Kreise Dt. Krone als 
solcher zum Wohlstand. Am 7. April 1842 
stiftete er 63 000 Mark zur Gründung eines 
Waisenhauses in Jastrow. Die Stadt Jastrow  
gab einen freien Bauplatz, und der Kreis Dt. 
Krone 6000 Mark Beihilfe zum Ban. Die übrigen 
Baukosten deckte noch der Stifter. Am 17. Januar 
1847 wurde der Bau feierlich eingeweiht, gleich­
zeitig wurden 11 Waisen und die Hanseltern ein­
geführt. Am 1. Oktober 1849 starb der Stifter, 
fast ganz erblindet, und hinterließ dem Waisen­
haus«: testamentarisch sein ganzes Vermögen im 
Betrage von über 400000 Mark. Die Zahl der 
Pfleglinge betrögt heute 55 (37 evangelische. 18 
katholische). I n  den 50 Jahren des Bestehens 
sind mit Einschluß der noch anwesenden 669 
Waisen in diesem In stitu t erzogen worden.

Lokalnachrichten.
Thorn, 21. Januar 1897.

— ( A u s  d e m H i r t e n b r i e f ) ,  den der Erz- 
biscbof von Posen nnd Gnesen aus Anlaß des 
Jahrestages seiner Bischofsweihe (17. Januar) an 
seine Geistlichkeit erlassen hat, geben wir nach der 
„Pos. Ztg." einige interessante Stellen wieder:

„D er Hirtenbrief knüpft an die W orte der ersten 
Kundgebung des Erzbischofs vorn 18. J a n u a r  l8 9 2  an, 
in denen er auseinandersetzte, das H irtenaint finde auch 
S c h w ie r ig k e i t e n  in dem Umstand, daß die Gläubigen 
seiner Diözese z w e i N a t i o n a l i t ä t e n  angehörten. D er 
Erzbischof erklärt, er wolle jetzt nochmals klar und unzwei­
deutig die Grundsätze wieder in E rinnerung  bringen, die 
für die Seelsorge in Gnesen-Posen maßgebend sein sollen, 
und führt dann fo rt: „W enn ich m ir heute vorge­
nomm en habe, m it Nachdruck und offen zu Euch allen 
zu sprechen, so giebt m ir dazu Veranlassung ein V orfall, 
der von menschlicher Leidenschaft und Voreingenom men­
heit leicht ausgebeutet werden könnte zu unrichtiger 
M einung und darauf zu verallgemeinernden Schlüssen zu 
Ungunsten der gesummten Geistlichkeit . . . .  Jed e  un­
klare, unüberlegte A eußerung des P riesters, noch mehr 
sein V erhalten, sofern es abweicht von den Grundsätzen, 
die er verkündet, bietet den Feinden des G laubens und 
der Kirche eine erwünschte Gelegenheit, Geistlichkeit, 
G lauben und die Kirche im allgemeinen anzuschwärzen. 
D ie prnckentia x aZ to ra tis  ist demnach in unserer Z e it 
eine doppelt heilige Pflicht des Seelenhirten". D er 
P riester müsse sich jedoch, so führt der Erzbischof H err 
v. S t a b l e w s k i  weiter aus, in seiner B erufsthätigkeit 
noch von höheren Beweggründen leiten lassen. N iemand 
könne es dem Priester verwehren, das theuerste Erbe der 
V äter, die M u t t e r s p r a c h e ,  zu lieben, m it e r l a u b t e n  
M i t t e l n  si e zu  schützen u n d  zu  p f l e g e n :  Niemand 
könne ihm verbieten, auf dem strengen Gebiete seiner 
Hirtenpflichten die M uttersprache seiner Schäflein zu 
berücksichtigen und zu gebrauchen a ls  stets das beste

M itte l, um auf das Herz einzuwirken und die Seelen zu 
leiten: aber andererseits müsse er sich auch streng ge­
wissenhaft hüten vor einer der christlichen Lehre wider­
sprechenden E x k l u s i v i t ä t  und Einseitigkeit, v o r  d e r ­
s e l be n  s e i n e  G l ä u b i g e n  w a r n e n .  D enn es sei dem  
P r i e s t e r  n i cht  e r l a u b t ,  durch irgend ein unklares 
W ort oder V erhalten auch n u r  im  g e r i n g s t e n  d e n  
S c he i n  zu  e r wecke n ,  a ls  huldige er der unkatholischen 
und unchristlichen M einung, es stände der G laube und 
die Lehre Christi in einer N ation oder in einer Sprache 
besser, vollkommener, gottgefälliger ihre F o rm  und ihr 
Ausdruck a ls  in einer anderen. I m  Gegentheil müsse 
der Priester m it gutem Beispiele nach dieser Richtung 
hin voranleuchten, m it gleicher Liebe o h n e  U n t e r s c h i e d  
d e r  S p r a c h e  u n d  N a t i o n a l i t ä t  die ihm anver­
trau ten  Seelen um  sich schaaren und in gleichem M aße, 
soviel es in den gegebenen Verhältnissen möglich ist, m it 
den entsprechenden M itte ln  ihr geistliches W ohl fördern. 
I n  einer Gegend, wo zwei N ationalitäten  neben einander 
leben, würden infolge überm äßiger G efühlsausw allung, 
Gereiztheit, Empfindlichkeit, oft unmöglicher Ansprüche 
nnd politischer Leidenschaften wohl leider niem als Anlässe 
zu Zwistigkeiten und Reibereien ganz ausbleiben. D e r  
P r i e s t e r  j edoch s o l l e  d i e s e  G e g e n s ä t z e  ni cht  v e r ­
s c h ä r f e n ,  s o n d e r n  v e r s ö h n e n ,  L e i d e n s c h a f t e n  
ni cht  a n f a c h e n ,  s o n d e r n  b e s ä n f t i g e n .  D enn es 
sei nicht Sache des G laubens und der Kirche, Politik  in 
diese Kirche hineinzutragen, da m an die Religion nicht 
gebrauchen dürfe a ls  M itte l, um inm itten der Pfarrk inder 
verschiedener N ationalitä ten  die Gegensätze zu verschärfen. 
W enn das Staatsgesetz den E l t e r n  das Recht zuer­
kenne, ihre B e s t i m m u n g  ü b e r  d i e  K o n f e s s i o n  
i h r e s  K i n d e s  bis zu einer gewissen Z e it zu treffen, so 
könne ihnen auf diesem ihrem heiligsten Gebiete, wie es 
die B ethätigung des religiösen Lebens ihrer Kinder sei, 
folgerecht dieser Anspruch weder genommen noch ver­
kürzt werden. D eshalb sei in allen zweifelhaften Füllen  
betreffs des V orbereitungsunterrichts in der Relig ion die 
peinlichste Gewissenhaftigkeit und Vorsicht anzuwenden, 
u m  d ie  v o n  j e g l i c h e m  ä u ß e r e n  Z w a n g e  f r e i e  
W i l l e n s b e s t i m m u n g  d e r  E l t e r n  b e z ü g l i c h  d e r  
S p r a c h e  f e s t zus t e l l en .  I n  diesem F a lle  nähm en die 
E l t e r n  nach jeder Hinsicht die V e r a n t w o r t u n g  a u f  
sich. D ann  heißt es in dem Briefe w eiter: „W o im m er 
ich die Ueberzeugung gewinnen sollte, daß die Leiden­
schaft jemanden verleitet hätte, den Weg der Pflicht zu 
verlassen, so kann dieser in  k e i n e m  F a l l e  a u f  m e i n e  
Na c h s i c h t  rechnen, ich m üßte aber es einem P riester zur 
schwersten Schuld anrechnen, wenn er im Falle  der 
Uebertretung nicht den M uth  hätte, klar und mit voller 
Offenheit seinen F e h l t r i t t  einzugestehen und die Folgen 
seines unüberlegten Schrittes auf sich zu nehmen." Z um  
Schluß spricht der Erzbischof H err von S tablew ski das 
V ertrauen aus, daß der K a i s e r  es nicht zulassen werde, 
„daß jem als selbst dem Geringsten, der im S in n e  G ottes 
und nach G ottes W illen gewissenhaft seine Pflicht auch 
gegen den T h ro n  und den S ta a t  erfüllt, Schutz und Ge­
rechtigkeit fehle".

Dieses offene und rückhaltlose Bekennen des 
ErZbischofs v . von Stablewski zur Versöhnungs­
politik kann nur klärend und segensreich wirken.

— ( Fü r  di e  e r l e d i g t e  P f a r r s t e l l e  an  
der  S t .  G e o r g e u g e r n e i n d e )  beginnen am 
nächsten Sonntag die Probepredigten, und zwar 
wird am 24. Januar Herr Pfarrer Neuer aus 
Frehstadt, am 7. Februar Herr Prediger Falke 
aus Strasburg, und am 21. Febr. Herr Prediger 
Frebel aus Mocker predigen.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. A ls  Beisitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld, Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann und GerichtsassessorPaesler. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S ta a ts ­
anwalt Krause. Gerichtsschreiber war Herr 
Gerichtsassistent Link. -  Am 3. Oktober v. J s .  
fuhr der Besitzer Ferdinand Schlanke mit seiner 
Ehefrau auf der von Culm nach Neuguth führen­
den Chaussee. Hinter ihnen her kam der Besitzer 
und Bühnenmeister Gustav Neumann aus Ober­
ausmaaß gefahren, der Versuche machte, an dem 
Schlanke'schen Fuhrwerke vorbeizufahren und 
schließlich auch vorbeifuhr. Hierbei geriethen 
beide Fuhrwerke zusammen, und die Schlankeschen 
Eheleute wurden durch den Zusammenstoß aus 
dem Wagen auf die Chaussee geschleudert, wobei 
sie sich mehrere Verletzungen zuzogen. Neumann 
wurde für diesen Unfall verantwortlich gemacht, 
weil er durch unvorsichtiges Fahren denselben 
herbeigeführt haben sollte. Die Beweisaufnahme 
fiel aber derart zu Gunsten des Neumann aus. 
daß die Staatsanwaltschaft selbst die Freisprechung 
beantragte. Diesem Antrage gemäß wurde auch 
erkannt. — Die Arbeiter J u liu s  Guszewski aus 
Thorn und Carl Papke aus Mocker waren be­
schuldigt, in der Nacht vom 27. zum 28. Juni 
v. J s .  acht Stück Absteifbohlen, der Gasarfftalt 
hierselbst gehörig, vom Lagerplatze in der Mellien- 
straße gestohlen zu haben. Gegen einen jeden von 
ihnen wurde auf eine Gefangnrßstrafe von vier 
Monaten erkannt.— Schließlich,wurde die Schuh-

gegen die Arbeiterfrau Katharina Fehlauer von 
hier als Zeugin eine wahrheitswrdrrge Aussage

M annigfaltiges.
( D i e  ersten  S p a r g e l . )  Ein Gemüse- 

Rekord wurde, wie aus M annheim berichtet 
wird, in der spargelbauenden Gegend an der 
Rheinthalbahn erzielt. 'Vorn Wiesenthal 
aus konnten am Donnerstag die ersten 97er 
Spargel, schöne, große Stangen, aus den 
Mannheimer Markt gebracht werden. S o  
früh ist das edle Gemüse seit langen Jahren  
nicht an's Licht getreten.

( B e r g b e s t e i g u n g . )  „Daily Chronicle" 
meldet aus Mendoza (Argentinien) vom 16. 
d s . : Der englische Forschungsreisende Fitz- 
gerald und der bekannte Schweizer B erg­
führer Zurbriggen brachen am 24. Dezember 
auf, um den Aconcagua, der über 24000  
Fuß hoch ist, zu ersteigen. Nach wieder­
holten mißglückten Versuchen und großen B e­
schwerden gelang es Zurbriggen, am 14. 
Januar den Gipfel zu erklimmen. Fitzgerald 
kam zu einer Höhe von 2 3 0 0 0  Fuß und

hofft, in der nächsten Woche gleichfalls den 
Gipfel zu erreichen.

( Auf  di e  V e r b r e i t u n g  nnd B e d e u ­
t u n g  der  g r o ß e n  a m e r i k a n i s c h e n  Z e i ­
t unge n)  kann man aus der Größe nnd dem 
Werthe der für die Herstellung der Blätter 
erbauten Paläste interessante Schlüsse ziehen. 
Die Newhorker Einschätzungskommission für das 
Jahr 1896 schätzte den Werth der Redaktions­
gebäude des „Newhork Lwrald" auf 950000 
Dollars, der „Newhork Times" anf 775000 
Dollars, des „Herold" anf 600000 Dollars, der 
„Evening Post" auf 550000 Doll., der „T.wunc" 
auf 540000 Dollars, der Zeitung M ail au<l 
Lxprsss" auf 550000 Dollars und der „Staats- 
zeitung" auf 400000 Dollars. Diese Reichthümer 
sind erklärlich, wenn man bedenkt, in welch groß­
artiger Weise die amerikanische Presse von der 
Kaufmannschaft unterstützt wird; denn die 
amerikanische Reklame ist weltberühmt nnd wird 
glänzend bezahlt. So läßt sich, beispielsweise, 
die in Chicago erscheinende „Tribune" für eine 
eine Spalte füllende Jahresannonce 105 000 Mk. 
bezahlen, der „Newhork Lerald" gar 145 000 Mk. 
Die „Newhork Tribune" nimmt keine Jahres­
reklame auf, die weniger bringt als 80000 Mk.

Amtliche Notirungen der Danzigcr Produktcn- 
Börse

von Mittwoch den 20. Januar 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 756-788 Gr. 166-171  
Mk. bez.. bunt 753-766 Gr. 167-168 Mk. 
bez., roth 713 Gr. 163 Mk. bez., Transit hoch- 
bnnt und weiß 721-766 Gr. 131-136 Mk. 
bez.. bunt 745-766 Gr. 128-133 Mk. bez., 
roth 732-756 Gr. 123V--131'/- Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 726 
bis 762 Gr. 112-111'/, Mk. bez.

Ge r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. Transit große 
635-671 Gr. 8 2 -103  Mk. bez., kleine 579 Gr. 

„  78Mk.  bez.
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. Transit 

weiße 93 Mk. bez.. Viktoria- 98 Mk. bez. 
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 125 

Mk. bez.
L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 135 Mk. 

bezahlt.
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,35-3,85 Mk. bez., 

Roggen- 3,65—3,75 Mk. bez.
Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendemcnt 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 9,00 
Mk. Gd., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 7,00 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  20. Januar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 
39,00 Mk. Br.. 38,00 Mk. Gd-, - . -  Mk. bez., 
Januar nicht kontingentirt 39,00 Mk. Br., 38,80 
Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thor«.


